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Inland. 

Berlin, 13. Mai, Se. Majeſtät der König ar 
ben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen Königl. Schwer 
difhen und Sardiniſchen Konſul in der Barbarei, jetzi⸗ 
gen Großherzogl. Toscaniſchen Kämmerer und Ober⸗Bi⸗ 
bllothekar, Grafen Graeberg von Hemſö zu Flo: 
tenz, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; und den Geheimen Regierungs⸗Rath von Goer⸗ 
ſchen zu Aachen zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dis 
tigenten der zweiten Regierungs⸗Abtheilung daſelbſt zu 
ernennen. 

- A Berlin, 13. Mal. Die Düffeldorfer Zei⸗ 
tung (Nr. 110. Vom Rhein) bekämpft die Zuziehung 
von drei Juriſten in den Ausſchuß, welcher über das 
neue Strafgeſetzbuch berichten fol. Wir vermögen nicht 
recht zu verſtehen, auf welche von den Konkluſionen, die 
in dem Artikel durcheinander laufen, es eigentlich abge⸗ 
ſehen iſt. Wurde die Gelegenheit ergriffen, um einen 
ſolennen Bannſpruch über den Rheiniſchen Landtag, 
„der den Forderungen der Zeit ſo wenig ent⸗ 
ſpreche und die Wiſſenſchaften auf ſeinen 
Bänken entbehre“ zu verhängen, oder war die bit⸗ 
tere Klage nur der Weg, um die bekannte Frage über 
die Kapazitäten einzuführen und die Zuſammenſetzung 
des Landtages als unzureichend zu verwerfen? Der Ar⸗ 
tikel iſt ſo gnädig, es nicht tadeln zu wollen, daß 
den Landtagen das Strafgeſetzbuch zur Berathung mit: 
getheilt worden iſt. In jener Zuziehung aber erblickt 
er die offene Gefahr, daß der Landtag in eine ſekundaire 
Stellung kommen und keine ſelbſtſtändige, von allen 
Außerlichen ‚Einflüffen freie Meinung zu Tage fördern 
werde. Wir geſtehen offen: dieſe hochmüthige Selbſt⸗ 
überhebung, dieſe eitle Oſtentation und hochtönende Recht⸗ 
haberei ſcheinen uns nicht die Mittel, mit welchen ſich 
unſere vaterländiſche Preſſe in allen Kreiſen des Staa⸗ 
tes Eſngang verſchaffen wird. Eine Preſſe, die ſich nicht 
Auf eine pietätsvolle Achtung vor den beſtehenden Staats: 
walten baſirt, wird vielleicht gefürchtet, aber nicht ge⸗ 
libt und mit offenen Armen empfangen werden. Wer: 
kann um Vertrauen, Achtung um Achtung, Liebe um 
Liebe. Wenn die Preſſe Staatsgewalten, wie einen gan⸗ 
zen Landtag wegen eines einzelnen, durchaus unverfäng⸗ 
chen Aktes feiner Thätigkeit kurzab für unfähig er: 
klärt, die Forderungen der Zeit zu verſtehen und ihnen 
du entſprechen, wenn fie ihm ohne Weiteres eine Ver⸗ 
Schu und Mißachtung feiner Rechte und Intereſſen 
walk 50 ſo bleibt dem Landtage und dem Volke, 
ref d erſabe widerſpiegelt, nichts übrig, als dieſer 
zugeben en Stolz des verwundeten Selbſtgefühles zurück⸗ 
18 a fie entweder verachtungsvoll zu ignoriren 
von ihr Mn Unterthänigkeitsverhältniß, in welches er 
weſen 1 werden ſoll, kühl von ſich abzu⸗ 
5 as ſoll eine Preſſe, der man wie einem ttotzi⸗ 
Be aommiſten aus dem Wege gehen muß? Was 
in Aae welche ihr jugendliches Daſein ſelbſt nicht 
inne Mellt und doch auf das Verſtändniß und die 
b ſcht in die Forderungen der Zeit ein abſolut giltiges 
en allein gelöſt haben will? Wir nannten jenen Akt 
lic, Kisten Landtagsausſchuſſes durchaus unverfüng⸗ 
fünige 0 in der That nicht abzufehen, wie die ſelbſt⸗ 
fol, daß nung des Landtages dadurch gefährdet ſein 
eine fan 155 ſich bei Juriſten über dieſe und jene Frage 
Ache ah e Auskunft und Rath erholt. Hierin liegt 
duch ie Unterordnung, noch bekennt der Landtag da⸗ 
beit feht ihm die Wiſſenſchaftlichkeit und Gelehrſam⸗ 
ung in bs daß er die Nothwendigkeit ihrer Vertre⸗ 
eiften 3 Schooße fühle. Die zugezogenen Ju⸗ 
nicht ihr 5 ſeine Arbeit formell erleichtern und fördern, 
ſtändigket en Charakter der Unbefangenheit und Selbſt⸗ 
kauben. Was aber eine von allen äußer⸗ 


— 


chleſiſ 


lichen Einflüſſen freie Meinung ſein ſoll, wie ſie 
der Artikel ſo pretiös dem Landtage ans Herz legt, ver⸗ 
möchten wir nur in dem Falle zu begreifen, daß die 
Landtags⸗Deputirten zeitig in einſamer Klauſur gehalten 
würden, ohne Bücher und andere Druckſchriften, ohne 
geſellſchaftliche Anregung, überhaupt ohne alle Dinge, 
welche auf eine eigene Meinung irgendwie äußerlich ein⸗ 
zuwirken im Stande ſind. 


* Berlin, 13. Mai. Bis jetzt haben Se. Ma⸗ 
jeſtät der König, ſeitdem Höchſtdieſelden zu Potsdam 
reſidiren, noch immer geruht, an den hier wöchentlich 
zweimal ſtattfindenden Staatsrathsſitzungen Theil zu 
nehmen, und aus dieſem Grunde genießen wir auch 
heute wieder das Glück, den Monarchen in unſerer 
Mitte zu ſehen. Ihre Majeſtät die Königin, höchſt⸗ 
welche von einem katarrhalſſchen Unwohlſein befallen war, 
iſt zur allgemeinen Freude wieder geneſen. — Die vor⸗ 
geſtern vom hieſigen engliſchen Geſandten, Grafen von 
Weſtmoreland, gegebene Soirse war inſofern intereſſant, 
als die dazu geladenen Herren und Damen wegen der 
Trauer für den verſtorbenen Herzog v. Suſſex in ſchwar⸗ 
zen Anzügen erſchienen, und die Geſellſchaft dennoch 
durch Vortrag von Geſang⸗ und Muſikſtücken recht fröh⸗ 
lich unterhalten wurde. — Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß der vom Miniſterium des Innern bisher noch ver⸗ 
waltete Zweig der Polizei nun auch dem hieſigen Poli⸗ 
zeipräſidium übergeben worden ſei. Da nach der 
Cenſur⸗Inſtruktion 2 wiſſenſchaftlich gebildete Männer 
als Mitglieder in das neu zu errichtende Obercenſurge⸗ 
richt eintreten ſollen, ſo war man ſehr geſpannt, auf 
welche Gelehrte die Wahl fallen würde. Die 
Frequenz der Studirenden auf hieſiger Hochſchule ſcheint 
in dieſem Sommerſemeſter nicht ſo ſtark zu ſein, als 
in den vergangenen Jahren. Bis jetzt ſind die am 
Schluſſe des Winterhalbjahres von der hieſigen Univer⸗ 
ſität abgegangenen jungen Männer durch hinzugekommene 
Studirende noch nicht um die Hälfte erſetzt. Ein be⸗ 
ſonders ſtarkes Abnehmen will man in der theologiſchen 
Fakultät bemerken, wo die Collegia des Profeſſor Nean⸗ 
der auch noch wenig beſucht ſind. Ueberhaupt bietet hier 
das diesjährige Sommerſemeſter den Studirenden wenig 
Intereſſantes dar da die Herren Schelling, Rückert, 
Ranke, Schönlein, Dieffenbach und noch andere renom⸗ 
mirte Lehrer dies Mal gar keine Vorleſungen halten. 
Letztere beide werden indeß ihren Kliniken vorſtehen, und 
nur ihre Vorträge über Pathologie, Therapie und Chi⸗ 
rurgie für dieſen Sommer ausſetzen. Profeſſor Ranke 
befindet ſich bereits zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in Pa: 
ris, wo er den Sommer über bleiben wird. 


Wie man erfährt, find aus der Provinz Sad: 
ſen viele Bittſchriften an Seine Majeſtät den König 
eingegangen, in welchen um Erleichterung der 
Noth, die viele dortlgen Gemeinden in Folge der vor⸗ 
jährigen Dürre drückt, gebeten wird. Eine Bittſchrift 
aus der Gegend der goldnen Au, eines ſonſt geſegneten 
Landes, ſchildert die Noth auf eine ſehr betrübende 
Weiſe. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Majeftät 
der König bereits eine Kabinetsordre an das betreffende 
Miniſterium erlaſſen und demſelben aufgetragen, ſich 
von der Lage dieſer Gemeinden eine genauere Kenntniß 
zu verſchaffen, und, falls die Noth befunden würde, wie 
ſie in den Bittſchriften geſchildert ſei, auf die geeignete 
Weiſe ſchleunige Abhüllfe zu leiſten. — Bei den dies⸗ 


che Ehronik. 
Heute wird Nr. 38 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die periodiſche Preſſe. 


die Wahl neuer Mitglieder zur Verwaltung der Lehrer-Wittwenkaſſe in Schleſien. 3) Correſpondenz aus Striegau, Brieg und aus Oberſchleſien. 


2) Wunſch, betreffend 
4) Tagesgeſchichte. 


jährigen Waffenübungen der Landwehr werden 
nicht, wie dies früher zu geſchehen pflegte, derſelben zur 


Führung Offiziere von der Linie beigegen werden, ſon⸗ 


dern es ſoll der Verſuch gemacht werden, ob die Füh⸗ 
rung in gleich befriedigender Weiſe auch von den Land⸗ 
wehr⸗Offtzieren ausgeführt werden könne. Die Offiziere 
der Landwehr werden daher ziemlich Alle, mit Ausnahme 
derjenigen, welche durch dringende Hinderniſſe von der 
Theilnahme abgehalten werden, den Waffenübungen bei⸗ 
wohnen. In Bezug auf die Befähigung der Landwehr⸗ 


Ofſiziere in Betreff der Führung verſpricht man ſich ei⸗ 


nen günſtigen Erfolg. Das Streben unſerer Militär⸗ 
Behörde, die Landwehr in dieſer Hinſicht einer immer 
größeren Selbſtſtändigkeit entgegenzuführen, verdient viele 
Anerkennung. Es dient dies zugleich dazu, die gegen⸗ 
feitige Stellung zwiſchen Civil: und Militärſtand zu 
vermitteln und immer näher an einander zu rücken. — 
Wie man alfo beſtimmt erfährt, iſt es feſtgeſetzt, daß 
unſere Garderegimenter vom 1. Oktober d. J. ab die 
neue Uniform erhalten. Indeſſen ſollen die alten 
Uniformen bis zur vollſtändigen Abtragung auch noch 


benutzt werden, fo daß dieſelben nach Verlauf von eini⸗ 


gen Jahren erſt vollſtändig abgeſchafft ſein werden. Da 
gemäß der Aeußerung hieſiger Militärperſonen die Gar⸗ 
deregimenter in dieſem Jahre ohnehin neue Uniformen 
erhalten hätten, ſo macht die Einführung der neuen 
Uniform bei dieſen Regimentern keine beſondern Koften, 
— Vor einiger Zeit war in mehreren Blättern mitge⸗ 
theilt worden, daß vier Räthe aus dem Kultus⸗ 
Miniſterium ausſcheiden würden. Es erweiſt ſich 
dieſe Angabe als eine voreilige, indem, wie man hört, 
in Bezug auf die Stellung dieſer Männer keine Ab⸗ 
änderung ſtattfinden wird. — Um den hieſigen Exer⸗ 
cierplatz vor dem Brandenburger Thore, welcher mit 
der Zeit einer der ſchönſten Plätze Berlins werden 
dürfte, mit der Stadt unmittelbar zu verbinden, ſoll in 
der verlängerten Richtung der Dorotheenſtraße in die 
Stadtmauer ein neues Thor gebrochen werden, welches 
in gerader Linie auf den Platz führt. 


(Poſener Ztg.) 


(Niederſchl. Eiſenbahn.) Berlin, 10, Mat, 


Seit langer Zeit ſahen wir unſere Börſe nicht ſo agi⸗ 
tirt als geſtern nach der Bekanntmachung des Comitees, 
worin unter andern auch beſtimmt ausgeſprochen wird, 
daß die alten Unterzeichner der Breslauer Bahn aus 
dem Jahre 1837 von jedem Antheil an dem Unterneh⸗ 
men ausgeſchloſſen ſein ſollen, und daß die drei Geſell⸗ 
ſchaften Wolf, Henoch und v. Löbbecke in eine verſchmol⸗ 
zen ſeien. Ich habe Ihnen bereits angezeigt, daß die 
bedeutenden Zeichner bei Wolf in einer ehrfurchtsvollen 
Vorſtellung an des Königs Majeſtät das Benehmen 
ihrer Delegirten in der Konferenz vom 29ſten v. M. 
gänzlich desavouirt haben, und es wird derſelbe Schritt, 
dieſelbe Klage um Abhülfe von den Aktienzeichnern von 
1837 wiederholt werden. — Man iſt kühn genug ge⸗ 
weſen in Ihrem Blatte zu behaupten, daß meine An⸗ 
ſicht: der Bau der Bahn ſelbſt werde durch ſolche Um⸗ 
ſtände, durch ſolche Klagen verzögert werden, eine un⸗ 
richtige zu nennen ſei. Aber wo in aller Welt liegt 
hier die Wahrſcheinlichkeit dazu vor? Etwa in der Un⸗ 
einigkeit, welche zwiſchen den Unternehmern beſteht, oder 
in den Klagen und Beſchwerden, welche man an den 
Fuß des Throns niedergelegt hat? — Daß die Bres⸗ 
lauer Herren mit dem jetzigen Stande der Dinge gänz⸗ 
lich zufrieden ſind, glauben wir gerne. Die Delegirten 
der alten Niederſchleſiſchen Geſellſchaft waren gutmüthig 
genug, zu allen Vorſchlägen ihrer Konkurrenten Ja zu 
ſagen, und auf dieſe Weiſe konnte es geſchehen, daß 
ein Abkommen zu Stande kam, worüber jetzt alle Welt 


überraſcht iſt. Nichts konnte klarer ſein, als die Offerte 


von 14 Mill. Thaler, welche die Unterzeichner der al⸗ 
ten Geſellſchaft unter Hrn. Wolf dem Staate mach⸗ 
ten. Sie erboten ſich, die Aktien al pari auszugeben, 
und ganz einfach dafür die Zinsgarantie von 3 ½ pCt. 
zu fordern, während Henoch die Emittirung nur zu 98 
anbot, indem er dieſelbe Staatsbegünſtigung in Anſpruch 
nahm. Da die Breslauer Geſellſchaft eigentlich faſt 
Nichts zu offeriren hatte, fo konnte fie natürlich auch 
keine Bedingungen machen, und ſie hat nur auf die 
Anerkennung Anſpruch zu machen, daß ſie klug genug 
war, dasjenige zu nehmen, was man ihr gab. Nie⸗ 
mand konnte bei ſolcher Sachlage daran zweifeln, daß 
man ſich die 14 Mill. Thaler al pari ſichern, die Con⸗ 
ceſſion der alten Niederſchleſiſchen Geſellſchaft erneuern 
und dieſe mit dem Bahnbau von Frankfurt nach Bres⸗ 
lau und den Seitenbahnen Glogau⸗Poſen und Görlitz⸗ 
Dresden, beauftragen werde. Wäre dies geſchehen, fo 
würden natürlich, vielleicht ſchon jetzt, die bereits begon⸗ 
nenen Vorarbeiten wieder aufgenommen ſein, und der 
diesjährige Sommer dieſelben ein tüchtig Stück Weges 
vorwärts gebracht haben. Leider iſt dazu nun wenig 
Aucsſicht vorhanden, und es wird wohl keiner Partei 
einfallen, zu glauben, daß vor der Entſcheidung Sr. 
Maj. des Königs ein Spaten in die Erde geſteckt wer⸗ 
den darf. Man wird uns von Seiten der Gegner 
Parteilichkeit für die alte Niederſchleſiſche Geſellſchaft be⸗ 
ſchuldigen, und darin haben ſie auch ganz recht. Es 
iſt nichts verwerflicher, als eine Unparteilichkeit zu af⸗ 
fektiren, wo fie total unmöglich iſt! Jeder vertheidige 
feine Fahne, wenn fie in Gefahr geräth, mit Kraft und 
Energie, und hätten das unſere Herren Deputirten in 
der berühmten Konferenz gethan, ſo würden wir jetzt 
nicht genöthigt ſein höhere Hülfe anzurufen. — Der 
Ausgang dieſer Angelegenheit wird Ihnen ſo bald als 
möglich mitgetheilt werden. Wie das Ende aber auch 
ſei, ſo werden wir, die alten Aktionäre, immer 
ausrufen können: Nous avons tout perdu, fors 
Thonneur! (Börſ.⸗N. d. Oſtſee.) 


Köln, 10. Mai. Die „Kölniſche Zeitung“ hatte 
neulich in einem größeren leitenden Artikel die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, „daß in der öffentlichen Stimmung 
ſich eine Unbehaglichkeit kund gebe, die in gleichem 
Maße kaum zu irgend einer früheren Zeit vorhanden 
geweſen ſei.“ Auf dieſen Artikel iſt von Berlin aus 
der Kölniſchen und andern Zeitungen eine Berichtigung 
zugegangen, die dieſe Behauptung zu widerlegen ſuchte. 
Heute nun beginnt die „Kölniſche Zeitung“ eine, in 
vieler Beziehung höchſt merkwürdige Replik, durch welche 
ſie ihre ausgeſprochene Meinung durchaus nicht zurück⸗ 
nimmt, ſondern im Gegentheil von der Ausartung ei⸗ 
ner „allgemeinen Mißſtimmung“ ſpricht, „die ſie unter 
allen Umſtänden, auf welchen Gründen ſie auch beru⸗ 
hen mag, für eine beklagenswerthe Erſcheinung halte“ 
dc. Zuletzt beſpricht der Artikel die durch die neueſte 
Cenſurinſtruktion zu Tage kommende Aengſtlichkeit der 
Cenſoren und die dadurch herbeigeführte ſchlimme Stel⸗ 
lung der Tagesſchriftſteller. „Die Halbheit (ſchließt der 
Artikel), die auf dieſe Weiſe erzwungen wird, iſt dem 
Schriftſteller von männlicher Geſinnung unerträglich, 
und es bleibt ihm daher zuletzt nichts Anderes übrig, 
als ſich von einem Felde zurückzuziehen, auf dem es 
ihm nicht länger erlaubt iſt, ſeine volle Meinung, ſon⸗ 
dern nur etwas auszuſprechen, was ungefähr ſeine Mei⸗ 
nung ſein könnte. Uebrigens nehmen wir von dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung, die Erklärung abzugeben, daß 
mit dem heutigen Aufſatze die Reihe der leitenden Ar⸗ 
tikel, die wir ſeit dem Anfange des vorigen Jahres für 
die „Kölniſche Zeitung“ lieferten, geſchloſſen iſt. Dr. K. 
H. Hermes.“ 


So eben vernehmen wir, daß der Ausſchuß des 
rheiniſchen Landtages ſich gegen das neue Straf⸗ 
geſetzbuch einſtimmig erklärt habe. Da von allen 
rheiniſchen Städten Wünſche und Hoffnungen dem Land: 
tage zur Bevorwortung zugeſendet worden, ſo durfte und 
konnte auch die Hauptſtadt der Provinz nicht zurück⸗ 
bleiben. Es werden von hier mehrere Petitionen abge⸗ 
hen, nämlich gegen das neue Strafgeſetz, für eine be⸗ 
ſtimmte Feſtſtellung der ſtändiſchen Angelegenheiten, für 
die Preßfreiheit, Reform des Communalweſens und für 
die Emancipation der Juden. Die Petitionen find mei⸗ 
ſterhaft und bündig abgefaßt, und haben ſie auch viel⸗ 
leicht bei den Beſchlüſſen des diesjährigen Landtages 
noch keine beſtimmte Entſcheidung zu erwarten, ſo hegen 
wir doch die Hoffnung, daß ſie nicht ganz unberückſich⸗ 
tigt bleiben, indem der König, einmal direkt mit den 
Münfchen feiner treuen rheiniſchen Unterthanen bekannt 
gemacht, dieſelben auch gewiß in nähere Erwägung zie⸗ 
hen wird, und gerechten und billigen Wünſchen auch 
ſeine Zuſtimmung nicht verſagt. (FIrkf. J.) 


Deut ſchlau d. 


München, 8. Mai, Geh. Rath v. Schelling 
iſt geſtern Abend zur großen Freude ſeiner Freunde und 
zahlreichen Verehrer aus Berlin hier angekommen, um 
mehrere Wochen in unſerer Stadt zu verweilen, — 
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Prof. Dr. Phillips iſt aus Rom zurückgekehrt, wo⸗ 
ſelbſt er von Sr. Heil. dem Papſte die Dekoration des 
St. Gregorius⸗Ordens erhalten; er hat bereits wieder 
ſeine Vorleſungen begonnen. — Einiges Aufſehen er⸗ 
regte in den jüngſten Tagen der Uebertritt einer Dame 
aus der höhern Geſellſchaft von der proteſtantiſchen zur 
katholiſchen Religion. Gräfin M., eine geborene 
Engländerin, legte in der Kapelle des erzbiſchöflichen 
Palaſtes das Glaubensbekenntniß ab. (A. A. 3.) 


— 5 N 


Ich beeile mich, Ihnen die Mittheilung zu machen, 
daß die Regierung durch den königlichen Miniſter des 
Innern unſerer Kammer der Abgeordneten ſo eben einen 


Geſetzentwurf vorgelegt hat, deſſen Zweck iſt, der Aktien⸗ 


geſellſchaft für die Ludwigshafen⸗Bexbacher Eiſenbahn 
in der Pfalz eine Zinſengarantie von 4 0% auf 25 Jahre 
zu gewähren. Der Geſetzentwurf beſteht aus drei Arti⸗ 
keln. Sie enthalten außer dem, daß die fraglichen Zin⸗ 
ſen durch die Staatsſchuldigungs⸗Kommiſſion von dem 
Tag der Bahnvollendung an garantirt werden ſoll, noch 
die Beſtimmung, daß die Bahn nach 99 Jahren 
Eigenthum des Staats werde, (L. Z.) 


Leipzig, 12. Mai. Der Literatenverein bez 
nutzte die Anweſenheit Saphirs, der ebenfalls Mitglied 
des Vereins iſt, um unter feiner Beihülfe eine dritte 
Vorleſung zum Beſten des Unterſtützungsfonds für hilfs⸗ 
bedürftige Literaten zu veranſtalten. Der Ertrag war 
ein für die noch ſchwachen Kräfte dieſes Fonds ziemlich 
bedeutender. Sehr unangenehm war es, daß der Vor⸗ 
trag eines andern Mitgliedes durch Ausbrüche von Un⸗ 
geduld und Langerweile, wie ſie unter einem gebildeten 
Publikum nicht vorkommen ſollten, geſtört und endlich 
gewaltſam abgeſchnitten wurde. Saphir brachte in ſei⸗ 
nem Vortrage zwar manches Alte und Bekannte, aber 
die wohlberechnete ganze Anlage der Vorleſung, die gu⸗ 
ten Einfälle, der ſprühende Witz in derſelben, verfehlte 
nicht den lauteſten Beifall hervorzurufen. Daß Saphirs 
Freunde ſo weit gehen, ſogar ſeinen Vortrag ſehr zu lo⸗ 
ben, iſt eine der Taktloſigkeiten, wodurch „Freunde“ oft 
beläſtigen. Saphirs Vortrag iſt nichts weniger als gut, 
welcher Umſtand indeß, bei dem Beifall, den der Vor⸗ 
leſer immer fand, das Vorgetragene ſelbſt deſto mehr 
hebt. — In mehreren Zeitungen findet man die Nach⸗ 
richt, daß mit Ablauf dieſes Quartals die hieſige Volks⸗ 


zeitung „Leipziger Lokomotive“ in Preußen verboten wer⸗ 


den ſoll. Man erwartete dies hier ſchon längſt, da die 
Lokomotive hauptſächlich gegen Preußen ihre Pfeile rich⸗ 
tet. Der Herausgeber hätte Warnungen beachten ſol⸗ 
len, und da der Cenſor dieſer Volkszeitung erlaubte, was 
bisher noch keinem andern Blatte erlaubt war, ſo hätte 
der Herausgeber ſelbſt einigermaßen ſich und ſeine Mit⸗ 
arbeiter zügeln ſollen. Uebrigens iſt der Abſatz des Blat⸗ 
tes fortwährend im außerordentlichſten Steigen; es wirft 
ſchon jetzt eine Rente von mindeſtens 6000 Thalern ab; 
gewiß bei der geringen Arbeit und der ganz unbedeuten⸗ 
den Auslagen ein enormer Gewinn. Man ſagt, der 
Vortheil lockt die konſervativen oder ſogenannten ſervilen 
Journaliſten! Es dürfte jetzt unter den Fahnen des 
Radikalismus viel mehr Geld zu verdienen ſein. 


Hannover, 10. Mai, Die Geſetz⸗Sammlung pu⸗ 
blizirt ein Patent, die Verleihung der goldenen Ehren: 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft betreffend, — 
Das heutige Blatt der Hannoverſchen Zeitung veröffent⸗ 
licht das neue Geſetz, die Zuziehung ſtändiſcher Kommſſ⸗ 
ſarien bei dem Eiſenbahn-Unternehmen betreffend. 


Ruf land. 


Polniſche Grenze, 3. Mai. Die Maßregeln zur 
Verbreitung der griechiſch⸗ſchismatiſchen Kirche in den 
polniſchen Ländern werden noch immer mit unnachgie⸗ 
biger Beharrlichkeit verfolgt. Doch fängt man in St. 
Petersburg an das Bedürfniß einer Verſtändigung mit 
dem päpſtlichen Stuhle zu fühlen. Zu dieſem ſchwie⸗ 
rigen Geſchäft iſt nun, wie Briefe aus St. Petersburg 
melden, Hr. v. Butenieff erwählt, und ſeine Ernen⸗ 
nung zu dem Poſten von Rom iſt ihm bereits nach 
Konſtantinopel zugeſchickt worden. Hr. v. Butenieff 
wird wahrſcheinlich feine Reiſe über Wien machen (wo 


. 


FR 


ſich feine Gemahlin und Familie befinden), ſobald 


Titoff von ſeinem Urlaub zurück in Konſtantinapel dt, 
getroffen fein wird. Der ruſſiſche Geſandte am Me 
niſchen Hofe, Graf Potozki, hat einen mehrmonallichn 
Urlaub erhalten. a (A. A. 3 13 

Großbritannien, 

London, 9. Mai. In der Unterhausfi 
5., über deren größten Theil wir e becher hen 
wurde nach längerer Diskuſſion die Reſolution G. 
Robert Peel's, wegen Verbeſſerung der Pfarrſtelen 
Vermehrung der Kirchen u. ſ. w., ohne Widerfpnyg 
angenommen, und Lord Eliot beantragte darauf zj 
zweite Verleſung der von ihm eingebrachten Bill, weh . 
eine Reform der in Irland beſtehenden Armengeſeze he 
zweckt. Es ſoll durch dieſelbe der immer mehr aan, 
ſenden Unzufriedenheit mit dem neuen Geſetze beige Int 
werden, und man hat dieſe Abſicht hauptſächlich dann 
zu erreichen geſucht, daß man die Steuer, welche 16 
kleineren Häuſer in den Städten und auf dan Ende 
trifft, ſtatt wie bisher den oft ganz unvermögenz g 
wohnern, den Eigenthümern auflegt. Obgleich nehm 
iriſche Mitglieder des Hauſes ſich entſchieden gegen uu 
ganze Armengeſetz, als überhaupt für den jetzigen fr: 
len Zuſtand Irlands unpaſſend, auflehnten, und ein 
derfelben, Hr. French, als Amendement die Verka 
der vorliegenden Bill beantragte, fo fanden die pong 
ſchlagenen Reformen doch im Allgemeinen ſo viel A. 
klang, daß Hr. French fein Amendement zurücknah, 
und die Bill ohne Abſtimmung zum zweiten Male h 
leſen wurde. — Geſtern legte im Unterh auſe iy 
Kanzler der Schatzkammer das Budget vor, diz 
er in ſehr ausführlicher Rede erläuterte, in welcher g 
zunächſt die ſchwierigen Finanzverhältniſſe des vorſge 
Jahres und die mannichfachen Umſtände darlegte, welche 
eine Verminderung der Einnahmen, beſonders von Zul 
und Acciſe, herbeigeführt haben. Die Einkommenſteuer, 
welche zur Deckung des Defizit eingeführt worden i, 
berechnete er, nach den nöthigen Abzügen, auf 5,100,000 
Pfd. St. für das ganze Jahr, wovon indeß, da die 
Steuer erſt im Oktober v. J. erhoben worden if, nur 
ein Theil verwendbar erſcheint. Das vorjährige Difiſt 
beläuft ſich bei einer Ausgabe von 51,158,000 Mf. 
St. auf eine Summe von ungefähr 2,100,000 Ir 
St., für welche keine beſondere Deckung beſchafft wir 
den fol, da man auf einen Ueberſchuß für das laufende 
Jahr und auf ein künftiges Gleichgewicht zwiſchen Aus; 
gabe und Einnahme rechnet, wobel die noch aus Chin 
zu beziehende Summen, im Ganzen noch im Betrag 
von 3,150,000 Pfd. St., mit in Anſchlag gebracht 
ſind. Was das laufende Jahr betrifft, ſo berechnet der 
Kanzler der Schatzkammer die Einnahme für daſſelh, 
auf 50,150,000 Pfd. St. und die Ausgabe auf 49,387,000 
Pfd. St., fo daß ein Ueberſchuß von 760,000 Pf, 
St. bleiben wird, den eine Verbeſſerung der kommerzil 
len Verhältniſſe des Landes möglicherweſſe noch vergth 
fern kann. Nachdem er ſich über die Ausſichten ji 
dieſer Verbeſſerung ausgeſprochen hatte, beantragte 
einen vorläufigen Kredit für die laufenden Ausgaben, 
der nach längerer Debatte, veranlaßt durch die Forde 
rung der Mitglieder des früheren Kabinets, Herrn Dr 
ring, Lord John Ruſſell u. f. w., daß dem Handel grö 
ßerer Spielraum gegeben werde, ohne Widerſpruch De 
willigt wurde. f 

Frankreich. 

Paris, 8. Mal. Der heutige Jahrestag de 
Unglücksfalles auf der Berfaitter Eiſenbahn 
wird durch eine kirchliche Ceremonſe in der neben dir 
Unglücksſtätte erbauten Kapelle gefeiert. Die wg 
jenes Ereigniſſes vor Gericht geſtellten Beamten der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verwaltung find vorgeſtern durch Urtheil dis 
Königlichen Gerichtshofes von Paris in zweiter Inftanz 
freigeſprochen worden. Das Tribunal hat den In: 
trag des Staats⸗Anwalts auf Beſtrafung mehrerer dir 
Betheiligten durch die Rückſicht beſeitigt, daß keinem der 
Angeklagten die Verantworklichkeit für die Ubergeof 
Schnelligkeit der Fahrt und für das fehlerhafte infpair 
nen zweſer Maſchinen treffe. Umſtände, in denen 1 
Gerichtshof die einzigen Urſachen des Unfalls von 
Mai v. J. ſehen zu müſſen glaubt. 10 

Die Entwaffnung im Landheere wie il 05 
Seemacht wird noch immer fortgeſetzt. So 1 5 
Kriegsminiſter, Marſchall Soult, erſt dieſer Loge 5 
Befehl ertheilt, 275 Mann von jedem Linſen Mahlen, 
50 Mann von jedem Bataillon Scharfſchühen, we 
jedem Reiters, 155 von jedem Artillerie- und 18 Hi 
jedem Ingenieur = Regimente unverzüglich I inte 
math zu entlaſſen. — Die Mehrheit des Min vom 
Raths hat ſich, wie man vernimmt, gegen die Ab: 
Herzog von Broglie Seitens der Commiſſion UF y 
ſchaffung der Negerſklaverei vorhelg ſene 
ſchläge erklärt, aus dem Grunde, weil der Staat 6 
Finanzmittel nicht zerſplittern dürfe, und in 0 6 um 
genblicke die Erbauung der Pariſer Feſtungswe fende 
der projektirten Eiſenbahnen, die jedenfalls er e | 
ſelen als die Sklaven = Emancipation, alle PN 
Kräfte des Staats in Anfpruch nehme. — Wie nd 
cuffion über die Wahlunterſuchung dauert abe 
Deputictenfammer noch immer fort. Es komme 5 
viel Skandal zum Vorſchein, der, wenn auch ni 
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ſulterium ſelbſt, doch die Staatsbeamten niedern Run: 
10 ein ſehr ſchlechtes Licht ſetzt. i 
Paris, 9 Mai. Die Deputirten⸗Kammer annul⸗ 
te in ihrer geſtrigen Sitzung, in Uebereinſtimmung 
fit den Concluſionen ihrer Unterſuchungs⸗Kommiſſion, 
1 Stimmen » Einhelligkeit die Wahl von Langres und 
0 roßer Majorität die Wahl von Carpentras wegen 
5 haber Wahl⸗Umtriebe. Heute begann die Debatte 
1 5 dritte und letzte ſtreitige Wahl, die von Embrun. 
e Journal verſichert, die Budget⸗Kommiſſion habe 
eine Verringerung des von dem Kriegsminiſter verlang⸗ 
ten Effektivbeſtandes der Armee um 11,000 Mann zu 
beantragen beſchloſſen. Es würde dieſe Reduktion eine 
Erſparniß von 14 Millionen ergeben. 8 
Es iſt das Gerücht verbreitet, die Regierung habe 
aus Bayonne eine telegraphiſche Depeſche erhalten, welche 
melde, daß Hr. Cortina dem Regenten eine ande 
Lifte für das neue Miniſterium vorgelegt habe; da en . 
diefe Kandidaten aus den Reihen der Exaltados des Or 
nates und des Kongreſſes gewählt worden, fo hätte ſich 
Eſpartero geweigert, eine ſolche Combination zu 9105 
migen; in Folge dieſer Weigerung des Draenien { 
Hr, Corting auf die Miſſion, eine neue Verwaltung zu 
bilden, verzichtet. (S. Madrid.) 
' Spanien. 


Madrid, 1. Mai. Herr Cortina hat wegen des 
ihm gewordenen Auftrages, ein Minifterium zu bilden, 
eine Bedenkzeit von vier und zwanzig Stunden ver⸗ 
langt; man glaubt jedoch, er werde dieſe Miſſion nicht 
gusſchlagen und ein aus Senatoren und Deputirten ge⸗ 
miſchtes Miniſterium bilden, worin er ſelbſt die Stelle 
des Conſeilspräſidenten und Miniſters der aus wärtigen 
Angelegenheiten übernimmt. In Betreff der übrigen 
Porkefeuilles bezeichnet man den Deputirten Luzurjaga 
als Juſtizminiſter, den Senator, General Chacon, als 
Krlegsminiſter, den Deputjcten Gamboa als Finanzmi⸗ 
nifter, den Deputirten Cueto als Marineminiſter. 

In der letzten Sitzung des Senats trug die Kom⸗ 
miſſion, welche den Entwurf der Adreſſe bearbeitet hat, 
auf Verwerfung zweier von den Herren Olavarrieta 
und Campuzano vorgelegten Amendements an, in 
denen der Wunſch ausgedrückt wird, ein gutes Ver⸗ 
hältniß mit allen europäiſchen Mächten anzu: 
knüpfen. Das Amendement des Herrn Olavarrieta lau⸗ 
tet: „Der Senat hofft, daß im Innern die Ordnung und 
Herrſchaft des Geſetzes ſich beſeſtigen und im Auslande, den 
befreundeten Mächten gegenüber, eine anſtändige und wahr⸗ 
haft nationale Haltung angenommen und dadurch bald 
auf würdige Weiſe die Anknüpfung freundſchaftlicher 
Verhältniſſe mit den Nationen, die bis jetzt unſere Re⸗ 
gierung nicht anerkennen, erreicht werden möge.“ Herr 
Olavarrleta rechtfertigte, indem er ſich auf die Geſchichte 
ſtützte, das Haus der Spaniſchen Bourbons gegen die 
unwürdigen Ausfälle, welche Herr Heros ſich erlaubt 
hatte. Spanien, meinte er, dürfe ſich nicht von Eu⸗ 
ropa trennen wollen. „Von den fünf großen Mächten 
Europa's“, ſagte er, „erklären ſich nur zwei für unſere 
Freunde. Sollen wir die eine derſelben zu einem Bruche 
herausfordern? Herr Guizot ſagt, er würde feinem Kö⸗ 
nige rathen, auf der Hut zu ſein. Und würde nicht 

England auf feiner Hut fein, falls Isabella II. ſich mit 
einem Sohne Ludwig Philipp's zu vermählen wünſchte? 
Ich erwähne dies, weil ich gehört habe, England hätte 
eine Note gegen eine ſolche Vermählung eingereicht.“ 
Der Redner erwähnte dann, daß die Engländer, als 
Vabündete der Spanier, im Kriege gegen Napoleon die 
Fabriken und mehrere Häfen der Halbinſel zerſtört hät⸗ 
teh, und behauptete, Spanien müffe mit keiner überlege⸗ 
neten Macht Bündniſſe ſchließen. Er wolle, daß Spa: 
nien ſich mit allen Nationen befreunden möge. Um 
aber dieſen Wunſch zu erreichen, müſſe Ordnung im 
Lande herrſchen. „Wenn die übrigen Nationen ſehen, 
daß man hier gut regiert, daß die Tumulte unterdrückt 
werden, die Leldenſchaftan und Parteihändel aufhören, 
dann werden die fremden Nationen nicht fürchten, daß 
unſere Zwiſtigkeiten ihnen Schaden thun mögen, dann 
werden fie ſelbſt Beziehungen mit uns anzuknüpfen ſu⸗ 
en, um ſich die daraus entſpringenden Vortheile zu⸗ 
en — Die Wahlen für die Provinz Badajoz, 
15 10 dem Kongreſſe für ungültig erklärt wurden, fo 
ie Herren Calatrava, Gonzalez, Lujan u. A. aus⸗ 

ten mußten, wurden heute von dem Senate durch 
8 Stimmen gegen 2 für gültig erklärt. Damit ist 
denn freilich die ſchon eingetretende Spaltung zwiſchen 
aden Kammern zum völligen Bruche gediehen. — 
der Correſponſal, ein vollkommen unabhängiges 
Dla, fügt dieſen Abend: „Es iſt ein widriges Schau⸗ 
Bu amen hohen Beamten des Palaſtes, der in dieſer 
A kein Staatsdiener, ſondern ein Diener der Kö⸗ 
ſchn, if, aus dem Königlichen Gemache kommen zu 

2 Bieten um die Aſche der Ahnherrn feiner erlauchten Ge⸗ 
Bi zu beſchimpfen. Es dünkt uns, Herr Heros 
110 Pal er dies beabſichtigte, beſſer gethan, den Dienſt 
fie 1 2 aufgegeben, und der Vormund Ihrer Maje: 
Hin a der Königin den Verdruß erſparen ſollen, ei⸗ 
Mille ir und laut deklamfrenden Feind ihrer Fa⸗ 
er Hass sagen, d fe Haushoff fe a 15 

x , i aushofmeifter ſich in 
Schmüßreden gegen ſeine Eltern ergöſſe? und würde 
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fein Verdruß nicht noch ſteigen, wenn er dieſen Haus: 
hofmeiſter nicht abſetzen könnte?“ 
Belgien. 

Brüſſel, 9. Mai. Man verſichert, daß in Folge 
der Kataſtrophe vom 3. Mai ein früheres Projekt des 
Miniſters Rogier wieder aufgenommen worden, wonach 
dafür geſorgt werden ſoll, daß bei den Eiſenbahn⸗ 
Convois ſtets ärztliche Hülfe bei der Hand 
fei. Zu dieſem Zweck ſoll bei jedem Zug eine Kiſte 
mit den nöthigen Inſtrumenten und Medikamenten ſich 
befinden, um beim erſten Unfall zur Hand zu ſein. 


Schweiz. N 

Teſſiu. Die ſardiniſche Polizei hat kürzlich zwei 
Verhaftungen von einiger Bedeutung vorgenommen, in 
den Perſonen eines gewiſſen Avallis aus Piemont 
und eines gewiſſen Gaudina, Wirth in der Nähe von 
Arona; beide waren Werkzeuge der Verſchworenen. Im 
Uebrigen ergiebt ſich aus den Notizen, welche die Re⸗ 
gierung ſammeln läßt, und aus den offiziellen Mitthei⸗ 
lungen der ſardiniſchen Behörden über die Prozeſſe, 
welche eingeleitet ſind, daß die Anwerbungen und Zu⸗ 
ſammenrottungeu unter dem Vorwand einer großen 
Kontrebande gemacht und geleitet wurden, 


Italien. 

Rom, 28. April. Der anglicaniſche Biſchof 
von Tuam hat ſich bei ſeiner neulichen Anweſenheit 
in der heiligen Stadt um die Ehre beworben, dem 
Papſte vorgeſtellt zu werden. Seine Bitte wurde ge⸗ 
währt, und er begab ſich im Coſtüm eines anglicani⸗ 
ſchen Biſchofs, begleitet von dem Rector des Eatholifch: 
engliſchen Collegiums, der ihm als Dolmetſcher diente, 
zur Audienz zum heiligen Vater. Daſelbſt kniete er 
dreimal nieder, wie es Gebrauch iſt, ehe man ſich Sr. 
Heil. nähert. Der Papſt, das Ceremoniel abkürzend, 
ging dem anglicaniſchen Prälaten raſch entgegen, und 
drückte ihm mit Herzlichkeit und mit der Verſicherung 
die Hand, daß es ihm ein großes Vergnügen gewähre, 
den Sohn von Lord Plunket zu ſehen. Sein berühm⸗ 
ter Vater, fügte er bei, ſtehe für die großen Dienſte, 
die er den Katholiken von Irland und England durch 
ſeine rechtlichen Geſinnungen und ſeine Beredtſamkeit 
erwieſen, bei ihm im freundlichſten und dankbarſten An⸗ 
denken. Der Biſchof entfernte ſich, entzückt über die 
Aufnahme, die ihm zu Theil geworden, indem er ſeinen 
Dolmetſcher bat, Sr. Heiligkeit die Ausdrücke ſeiner 
tiefſten Rührung darüber darzubringen. — Wir glau⸗ 
ben wohl, daß dies die erſte Zuſammenkunft war, welche, 
ſeitdem ſich England von dem Stuhle des heiligen Pe⸗ 
trus getrennt, zwiſchen dem Oberhaupte der katholiſchen 
Kirche und einem anglicaniſchen Biſchofe ſtattgefun⸗ 
den hat, (Univ.) 

Nom, 1. Mai. Nachdem der Kardinal Toſti ſchon 
geſtern auf die nächſten, im Itinerarlo des Papſtes 
verzeichneten Stationen vorausgeeilt war, verließ die⸗ 
ſer in Begleitung mehrerer hohen Staatsbeamten und 
Ingenieure dieſen Morgen in aller Frühe Rom, 
um die ſeit vielen Jahren von keinem Papſte beſuchte 
Provincia marittima zu beſuchen. Sie jift bekanntlich 
in ihren gebirgigen Theilen das in manchen Reiſehand⸗ 
büchern ſo hart verſchrieene Räuberlande, deſſen Land⸗ 
ſtraßen jedoch in unſeren Tagen eben ſo ſicher ſind als 
irgend andere in Italien. Se. Heiligkeit wird zuerſt 
nach Anagni, Alatri und Froſinone gehen, hier einige 
Tage verbleiben und dann die Reiſe nach Terracina fort: 
ſetzen. Auf dem Heimwege will der Papſt mit ſeinen 
ſachverſtändigen Begleitern das Terrain der Pontiniſchen 
Sümpfe näher betrachten, da, wie es heißt, die Regie⸗ 
rung einen neuen Verſuch zu machen gedenkt, ſie theil⸗ 
weiſe trocken zu legen. Die Reiſe wird nicht über zwei 
Wochen dauern. 

Aſien. ‘ 


Die neueften Nachrichten aus China (bis zum 22, 
Februar reichend) find hauptſächlich von kommerziellem 
Intereſſe. Sie geben eine Reihe von Schreiben, welche 
welche Sir Henry Pottinger einestheils mit einer Co⸗ 
mité der britiſchen Kaufleute in China, anderntheils mit 
dem kaiſerl. Commiſſar, Elepu, in den Unterhandlungen 
über den neuen Zolltarif gewechſelt hat, nachdem dieſe 
Unterhandlungen am 26. Januar durch eine feierliche 
Zuſammenkunft zwiſchen Sir Henry Pottinger und Elepu 
in Whampoa eröffnet worden waren. Als vorläufiges 
Reſultat dieſer Correſpondenzen ergiebt ſich, daß vor dem 
1. Juli d. J. keine Veränderung weder in dem beſte⸗ 
henden Tarife, noch in der bisherigen Art der Betrei⸗ 
bung der Geſchäfte ftattfinden wird, ſelbſt im Falle ſchon 
vor dieſer Zeit der neue Tarif durch die Unterhandlun⸗ 
gen feſtgeſtellt ſein ſollte. Bis dahin wird es ſelbſt den 
Hong⸗Kaufleuten geſtatlet ſein, die von ihnen bisher un⸗ 
ter dem Namen der Couſuh⸗Steur eingetriebene Abgabe 
zu erheben. Sir Henry Pottinger giebt als Grund des 
Aufſchubes an, daß es nicht zweckmäßig ſei, ein neues 
Syſtem gerade in der geſchäftigſten Zeit des Jahres ein⸗ 
zuführen. Am 1. Juli werden die Hong⸗Kaufleute die 
in dem Traktat von Nankin ſtſpulirte Summe von 3 
Millionen Dollars zu bezahlen haben, was indeß ver⸗ 
muthlich in Uebereinſtimmung mit dem Wunſche der 
britiſchen Kaufleute ſelbſt, in vier Terminen geſchehen 
wird. Was den neuen Zolltarif betrifft, fo. ſcheint der⸗ 


ſelbe auf der Baſis des beſtehenden feſtgeſtellt werden zu 
ſollen, demzufolge zweierlei Abgaben, nämlich ein ſoge⸗ 
nannter „kalſerlicher“ (direkt in den kalſerlichen Schatz 
fließender) und ein „offizieller“ oder „Extra⸗Zoll“ bezahlt 
wird, und ſowohl von Seiten des chineſiſchen Commiſ⸗ 
ſairs, als des britiſchen Bevollmächtigten iſt man nun 
damit beſchäftigt, ausfindig zu machen, von welcher Bea 
ſchaffenheit die bisherigen „Extra“ ⸗Zölle find, welche die 
Hong⸗Kaufleute bis jetzt ganz nach eigener Willkür er⸗ 
hoben zu haben ſcheinen. == 
Die Erbitterung der Chinefen gegen die Engländer 
in Canton hat ſich noch keineswegs völlig gelegt, viel⸗ 
mehr finden ſich die britiſchen Kaufleute, ſobald ſie ſich 
außerhalb ihrer Faktorei zeigen, häufigen Inſulten des 
Pöbels ausgeſetzt. Der kalſerliche Commiſſär hat ſich 
daher veranlaßt geſehen, am 25. Januar eine Prokla⸗ 
mation zu erlaſſen, in welcher er mit Bezugnahme auf 
die Unruhen im Dezember v. J. zur Friedfertigkeit er⸗ 
mahnt, und ſich beſonders gegen eine unter dem Namen 
der „Geſellſchaft des Muthes und der Loyalität“ gebil⸗ 
dete Verbindung ausſpricht, welche, aus den beſſeren 
Klaſſen und dem Gelehrtentenſtande hervorgegangen, den 
Zweck zu haben ſcheint, einen Rachekrieg gegen die Eng⸗ 
länder, als Feinde des Vaterlandes, zu entzünden. 

Des Beſchluſſes des Kaſſers, eine Unterſuchung über 
die Ermordung der Mannſchaften der „Ann“ und des 
„Nerbudda“ auf Formoſa bewerkſtelligen zu laſſen, iſt 
ganz in der früheren anmaßenden, übermüthigen Art ab⸗ 
gefaßt, und Sir Henry hat ſich daher veranlaßt geſehen, 
ohne Verzug dagegen zu remonſtriren. Unter Anderem 
kommt in dem erwähnten Erlaſſe der Ausdruck vor: 
„Die himmliſche Dynaſtie übt ihrem Prinzipe nach ihr 
Herrſcherrecht über die außerhalb ihres Bereiches woh⸗ 
nenden Fremden ganz mit derſelben Gerechtigkeit aus, 
wie über ihre eigenen Kinder;“ wogegen Sir Henry 
Pottinger dem kaiſerl. Commiſſär die ſchriftliche Erklä⸗ 
rung hat zuſtellen laſſen: „daß die Königin von Eng⸗ 
land keine Höheren über ſich anerkenne als Gott, daß 
ihre Würde, ihre Macht und ihr Wohlwollen auf Er⸗ 
den nicht übertroffen werden, und nur der Treue und 
Sorgſamkeit gleichkommen, mit welchen ſie ihre königli⸗ 
chen Verpflichtungen und Verſprechungen erfülle.“ Ju⸗ 
gleich erhielt der Dollmetſcher, Hr. Morriſſon, den Auf⸗ 
trag, mündlich zu erklären, daß man dafür zu ſorgen 
habe, daß in den kaiſerl. Edikten der frühere hochfahrende 
Ton nicht wieder einreiße. — Im Uebrigen ſucht Sir 
Henry Pottinger das freundſchaftliche Einverſtändniß mit 
der chineſiſchen Regierung auf jede Weiſe zu nähren; ſo 
hat er dem kaiſerl. Commiſſär den Vorſchlag gemacht 
gemeinſchaftlich gegen die im Cantonfluſſe immer mehr 
Ueberhand nehmenden Piraten zu kreuzen, zu welchem 
Zwecke ſowohl chineſiſcher- als engliſcherſeits zwei oder 
drei ſchnellſegelnde, bewaffnete Fahrzeuge ausgerüſtet 
werden ſollen, und zwar hat ſich Sir Henry Pottinger 
erboten, die von ihm zu ſtellenden Fahrzeuge in China 
kaufen und auf chineſche Weiſe auftakeln zu laſſen, weil 
die Seeräuber vor britiſchen Kriegsſchiffen allzuſehr auf 
ihrer Hut ſeien, als daß ſie ſich durch dieſelben leicht 
überraſchen liefen. Ob das Anerbieten angenommen 
worden iſt, wird nicht berichtet. 

Afrika. 

Algier, 30. April. Der Herzog von Aumal 
hat am 20ſten d. eine Razzia gegen die feindlichen 
Stämme ausgeführt, und eine Beute von 15,000 
Stück Schlachtvieh und 600 Kameele heimgebracht. Die 
Bewegung gegen Tenez hat begonnen. Das Dampf⸗ 
ſchiff „la Chimère“ iſt heute früh abgegangen; es wird 
in Oſcherſchell anlegen, um eine Compagnie an Bord 
zu nehmen, welche im Namen Frankreichs von Tenez 
Beſitz ergreifen wird. Andere Schiffe mit Lebensmit⸗ 
teln und Material werden morgen eben dahin abgehen, 
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Zokales und Provinzielles. N 
Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 


Nachdem am 24. Oktober 1842 zu Berlin eine 
Zuſammenkunft der Kommiſſarien für die Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungen der Vereine von Danzig, Königsberg, 
Stettin und Breslau — bei welcher von Seiten 
letztern Ortes Herr Prof. Dr. Kahlert als Deputirter 
die Gerechtſame deſſelben wahrgenommen — ſtattgefun⸗ 
den, hatten ſich die Kommiſſarlen über die Verhäͤltniſſe 
und über die Zeit der Ausſtellungen geeiniget, und es 
war für Breslau feſtgeſetzt worden, daß die Ausſtellung 
daſelbſt am 19. Mai beginnen ſollte. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche theils aus der Entfernung der verſchiede⸗ 
nen Orte, thells aus der Räumlichkeit der Vereine, Über 
welche ſie zu disponiren hatten, entſtanden, ſind in jener 
Konferenz alle beſeitiget worden, und während Danzig 
in der ſchlechteſten Zeit des Jahres (Ende Dezember) 
ſeine Ausſtellung begann, mußte dem dortigen Vereine 
ein etwas größerer Zeitraum für dieſelbe eingeräumt wer⸗ 
den, und indem die Lokalität zu Stettin ſehr beſchränkt 
iſt, wurde der Ausweg eingeſchlagen, die Gegenſtände 
der Ausſtellung, wie das ſchon früher der Fall geweſen 
iſt, in zwei Theile zu ſcheiden. Wenn durch dieſe Maß⸗ 
nehmungen allerdings an Zeit und auch an Koſten man 
ches verloren gegangen iſt, ſo war doch der große Vor 
theil des gegenſeitigen Verbandes vor allem Andern feſt 
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zuhalten. Dieſer Vortheil iſt fo bedeutend, daß, obgleich 
Poſen, wegen eingetretener hemmender Verhältniſſe, auf 
der Verſammlung nicht erſchienen, und auch verhindert 
war, die General⸗Rechnung mitzutheilen, dennoch, nach 
der in letzter Zeit erſt geſchehenen Einigung, wieder in 
den Cyklus der Ausſtellungen eintreten wird. Wenn 
man erwägt, daß einzig und allein durch den Verband 
der Kunſtgeſellſchaften, die Ausſtellungen möglich wer⸗ 
den; daß es nur dadurch gelingen kann, das Beſte, 
was die neuere Kunſt ſchafft, zu einem allgemeinen Ge⸗ 
nuß und zu allgemeinerer Belehrung zu bringen; daß 
nur auf dieſe Weiſe die Künſtler und die Kunſt derje⸗ 
nigen Vortheile theilhaft werden können, die aus einem 
größern Abſatz der Kunſtwerke hervorgehen, ſo wird jede 
Conceſſion, die ein Verein dem andern gewährt, nur 
als eine Beſtrebung, das richtige Gleichgewicht unter allen 
zu behaupten, und das allgemeine Wohl zu befördern, zu 
betrachten ſein. Dem Generalgeſchäftsführer aller Ver⸗ 
eine, Herrn Stadtrath Degen zu Königsberg, ſo 
wie unſerm Geſchäftsführer, Herrn Prof. Dr. Kahlert, 
ſind ſowohl alle Vereine als beſonders die unſerer Stadt, 
für ihre Bemühungen zu Anordnung der Verhältniſſe der 
Kunſt⸗Ausſtellungen zu großem Dank verpfhcht worden. 
Was nun unſere Ausſtellung ſelbſt anbelangt, fo wird 
dieſelbe in der Art ſtattfinden: daß die erſte Hälfte der 
Kunſtgegenſtände aus Stettin etwa am 15. Mai ein⸗ 
trifft und die Ausſtellung am 19. Mai beginnt; am 
1. Juni trifft der zweite Transport ein, und die neue 
Ausſtellung wird nach der Pauſe von etwa 48 Stun⸗ 
den am 5. Juni eröffnet, die ganze Expoſition aber 
am 30. Juni geſchloſſen werden. Außer dem Haupt⸗ 
Transport aus Stettin wird indeſſen die Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung ſich noch der Beiträge von andern Orten zu erfreuen 
haben, die theils gleich bei der Eröffnung derſelben aufge⸗ 
ſtellt ſein, theils nach und nach eintreffen werden. Eine 
große Anzahl der Werke der renommirteſten Künſtler unſerer 
Zeit, die Mehrzahl derer, welche unſere Ausſtellung früher 
ſchon erfreuten, mehrere der beſten Gemälde aus dem 
Muſeum zu Königsberg, einige Coursbilder aller Ver⸗ 
eine, endlich eines der Gemälde, welche Se. Majeſtät 
der König erkauft haben, und welches uns allergnädigſt 
bewilligt worden iſt (Cardinal Wolſey's Gefan⸗ 
gennehmung von Hildebrandt); endlich — wie 
uns zugeſagt, auch intereſſante Gegenſtände höherer Kunſt⸗ 
Induſtrie; — alles dieſes wird hoffentlich dazu dienen, 
die Wünſche der Kunſtfreunde zu befriedigen und dieſe 
Ausſtellung zu einer ſchönen und reichen zu erheben. 
Die Zahl der angemeldeten Kunſtwerke, namentlich 
derer der Malerei, wird ſich in beiden Abtheilungen 
zwiſchen 600 bis 700 belaufen. Wie früher, ſo iſt 
auch dieſes Mal dafür geſorgt worden, daß nicht allein 
von deutſchen Künſtlern, ſondern auch von denen des 
Auslandes, Werke der Kunſt zur Ausſtellung kommen 
werden. Die von Stettin hergeſendeten Kunſtſachen 
ſind in der Art getheilt worden, daß ſowol die erſte als 
die andere Abtheilung eine Anzahl der größeren und eben ſo 
auch der intereſſanteren Gemälde enthalten wird. Außer 
dem großen Gemälde von Stilke, Auszug der letz⸗ 
ten Chriſten aus dem heil. Lande, (Eigenthum 
des Muſeums zu Königsberg): dem Gemälde v. Wach, 
Biſchof Otto v. Bamberg die Wenden bekeh⸗ 
rend (Eigenthum des Pommerſchen Vereins), und zwei 
Gemälden unſers Hübner: Felicitas und der 
Schlaf (Eigenthum des Schleſiſchen Kunſtvereins, und 
Kaiſer Friedrich II. (Eigenthum des Römerſaales zu 
Frankfurt am Main) — die Ref. als Coursbilder an⸗ 
führt, werden um nur eine Anzahl Künſtlernamen zu 
nennen, Gemälde aufgeſtellt ſein: von deutſchen 
Künſtlern der verſchiedenſten Schulen: von 
Achenbach, den beiden Adam, Jacob Becker, Bo⸗ 
er, Cretius, Dahl, v. der Emde, Gärtner, 
Gregorovius, Happel, Haſenpflug, Haſen⸗ 
klever, Hildebrandt, Julius Hübner, Kalten⸗ 
mofer, Otto Jacobi, J. A. Klein, Klenze, v. 
Klöber, H. Koch, Kolbe, W. Krauſe, F. Krleger, 
(große Parade) Lehnen, Meyerheim, Moſt, Mücke, 
Munck, Nahl in Kaſſel, Neher, Nerenz, v. 
Normann, Piſtorius, Plüddemann, Poſe, S. 
Quaglio, Remy, v. Renzel, Ritter aus Canada, 
Aurel Robert, Roſenfelder, Prinz Rhoden 
Saleh aus Java, R. Schall, Scheins, Caspar 
Scheuren, Natala Schio voni, den beiden Schir⸗ 
mers, Schorn, Ad. Schrödter, Schulten, J. 
C. Schulz (Architekturen), L. Schulz (Blumen⸗ 
ſtücke), C. Schulz und F. Schulz, Seefiſch, 
Simmler, Sohn, Steinbrück, Slilke, Völ⸗ 
ker, Wach, Zimmermann, u. v. A. Aus der 
franzöſiſchen Schule werden aufgeſtellt ‚fein: Ge: 
mälde von Coignet, Guet, Hoguet, Iſabey, 
Mo zin, de la Croix, Lapite, Perrot, Roque⸗ 
plan — wozu noch aus anderen Sammlungen viel⸗ 
leicht werthvolle Sachen eintreffen dürften — und aus 
der niederländiſchen von van Eyken, van Houen, 
Oſterhout, Ruyter, Mäzs, Quinant, Ven⸗ 
neman, Verreicht, u. g.; endlich werden aus der 
engliſchen Schule drei Gemälde der Miß Fran⸗ 
ziska Stoddart, aus Edinburg, ſchottiſche Land⸗ 
ſchaften, ausgeſtellt ſein. 
Aus dieſer überſichtlichen Mittheilung, der ſich ge⸗ 
wiß noch bedeutende Namen anreihen werden, wollen 
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die Freunde der Kunſt entnehmen, welche werthvolle 
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Sachen in dieſer Kunſtausſtellung zu ſehen ſein wer⸗ 


den. Indem Referent dieſes, alle Kunſtfreunde hierauf 
aufmerkſam macht, bemerkt derſelbe, daß die Zeitungen 
der nächſten Tage ſowohl die Bedingungen zum Ein⸗ 
tritt — es werden dieſelben ſein, welche voriges Jahr 
Statt fanden — als beſonders den Tag der wirklichen 
Eröffnung anzeigen werden. j 

Die Kunſtſachen, welche der Schleſiſche Kunſtverein 
theils ſchon angekauft hat, theils nach und nach aus 
der Ausſtellung und während derſelben ankaufen wird, 
werden — wie im Jahr 1841, zuſammen geſtellt und 
mit einer beſondern Ueberſchrift verfehen fein. Eben fo 
werden dieſesmal die Kupferſtiche und Lithogra⸗ 
phien, welche theils von den Vereinen, mit denen der 
Schleſiſche Verein in Verbindung ſteht, eingeſendet wer⸗ 
den, theils durch Austauſch des Kunſtblattes des letztern 
erworben wurden, (worüber ein beſonderes Abkommen 
ſtattfindet) und die alle — einige in mehrfacher An⸗ 
zahl, zur Verlooſung kommen, den Mitgliedern durch 
die Ausſtellung bekannt gemacht und wie die Gemälde 
zuſammen geſtellt werden. 

Da das Muſeum des Herrn Karſch fortdauernd 
die beſſern Sachen der Kupferſtich- und Steindruck⸗Kunſt, 
welche in Deutſchland und im Auslande fortdauernd 
erſcheinen, auszuſtellen pflegt, fo werden ſich dieſesmal 
in der Kunſtausſtellung nur ſehr wenige und nur ſolche 
Werke ausgeſtellt befinden, welche in dem Muſeum noch 
nicht aufgeſtellt waren und ſolche, die uns von unſern 
Freunden für die Ausſtellung beſonders zugeſendet wor⸗ 
den ſind. Dr. Ebers. 


Ueber die Bildung eines Vereines 
ſämmtlicher Eiſenproduzenten Schleſiens 
zur Emporbringung ihres Gewerbe⸗ 
Betriebes. 

(Be ſſch leu 5.) 

Wenn nun die Konkurrenz, welche in Bezug auf 
unſere Aufgabe beſonders im Auge zu behalten ift, nach 
den Reſultaten der vorigen Betrachtung ſo verderblich 
für den Wohlſtand aller einzelnen Produzenten, als für 
die Solidität im Geſammt⸗Geſchäftsverkehr überhaupt 
wirkt, ſo ſcheint die Rückſicht auf Aufhebung oder Mä⸗ 
ßigung derſelben auch nicht als Grund gegen eine Ver⸗ 
bindung ſämmtlicher Schleſiſcher Eiſenproduzenten zur 
Erlangung der möglichſten Einheit ihres Geſchäftsbetrie⸗ 
bes durch die beabſichtigte Aufhebung der Konkurrenz 
unter ihnen angeführt und deshalb der Zulaſſung und 
Genehmigung einer ſolchen Verbindung auch nicht das 
Hinderniß dieſes zum Vorwurf gemachten Zweckes ent⸗ 
gegengeſtellt werden zu können; ſo daß dieſer Verbin⸗ 
dung alſo nichts im Wege ſtände. 

Die Herftelung der gedachten Einheit durch eine 
ſolche großartige Verbindung würde nämlich die aus der 
Vereinzelung aller Produzenten entſprungenen Uebel, als 
die Iſolirung jedes Einzelnen, die Entgegenſetzung der 
Intereſſen des Einen gegen alle andern, eine größere 
oder geringere Beſchränkung der Kenntniß und Ueberſicht 
von ihrem Geſchäft im Allgemeinen und die daraus ent⸗ 
ſpringende Unfähigkeit, eben ſo wenig allgemeine Nach⸗ 
theile durch allgemeine Maßregeln aufzuheben, als all⸗ 
gemein günſtige Umſtände auch allgemein angemeſſen zu 
denutzen, wo nicht ganz zu befeitigen, fo doch ſehr zu 
vermindern. 

Daher erſcheint dem Unterzeichneten auch die Verel⸗ 
nigung aller Eiſenproduzenten Schleſiens zu einer gro⸗ 
ßen Einheit für Betrieb und Handlung, als ein uner⸗ 
meßlicher Vortheil, und zwar nicht blos für jeden Ein⸗ 
zelnen unter ihnen und ſie ſelbſt alle insgeſammt, ſon⸗ 
dern auch für die ganze Provinz und den Staat, weil, 
wenn dieſe Produzenten dadurch wirklich in beſſere Um⸗ 
ſtände gelangten, von ihrem größeren Nutzen auch im 
gleichen Verhältniſſe nothwendig mehr auf ihre Umge⸗ 
bung überfließen und eben ſo das Land und ſelbſt der 
Staat im Ganzen an Kraft und Gedeihen gewinnen 
müßte; ſofern ja dem Ganzen und dem Staate der 
Wohlſtand des Einzelnen und des Unterthanen immer 
auch zu Gute kommen muß. 

Aus dieſer Rückſicht möge freundliche Aufmerkſam⸗ 
keit die nähere Betrachtung des Gegenſtandes begleiten. 

Hier ſtellt ſich nun zunächſt die Frage, wie eine 
ſolche Einheit erlangt werden könnte? 

Zunächſt möchte es dazu unerläßlich ſein, daß ein 
hochſtehender Mann, von allgemein bedeutendem Ein⸗ 
fluſſe, als großer Förderer der Eiſenproduktion beſonders 
in Anſehen und im Beſitze des Vertrauens, nicht nur 
der Committenten in ſeiner nächſten Berührung, ſondern 
ſelbſt der ganzen Provinz und ihrer Stände, wo mög⸗ 
lich auch ſelbſt Stände⸗Mitglied, die Angelegenheit auf⸗ 
faßte, anordnete, leitete und alle zum Zwecke führende 
Mittel in Bewegung ſetzte. Schleſien iſt ſo glücklich, 
viele ſolcher Männer zu haben, und es hätte hier leicht 
einer oder der andere angedeutet werden können, wenn 
dieſe Andeutung ohne erhaltene Erlaubniß dazu, von 
einem Fremden, nicht ſehr indirekt erſchienen wäre. 

Als Mittel für jenen Zweck würde demnächſt erfor⸗ 
derlich ſein, alle Eiſenproduzenten Schleſiens vermittelſt 
öffentlichen Aufrufs zum allgemeinen Beitritte einer Ver⸗ 
bindung, als deren Zweck die Ergreifung gemeinſamer 


Maßregeln zur vortheilhafteſten Beſcha \ 
rialien, zweckmäßigſten Leitung 5e Bie, on Me 
führung von Verbeſſerungen, ſo wie zur Beſßrderun Ni 
Sicherung des Abſatzes der Produkte bei foliden Pb 10 
gegen die durch Einführung von Engliſchem Roh⸗ In, 
Schmiede⸗Eiſen drohende allgemeine Gefahr zu be 10 
nen wäre, aufzufordern. 3 
Man darf hierbei wohl vorausſeten, daß die 6 
ſichtsvollſten unter den Produzenten von bloßem R u 
wie von bloßem Schmiede⸗Eiſen (als Stabeifen, 805 
und Drath) durch den allgemeinen, empfundenen Di x 
unter der Engliſchen Konkurrenz zu der Ueber 
gelangt find, daß, um nicht von jener erdrückt 1 0 
den, die beſondere, welche leider bisher unter ihnen 5 
genſeitig beſtand, aufhören müſſe; da ihr Intereſſe 3 
nicht gegenüberſteht, ſondern Hand in Hand geht 
en BT 7 und weil der Brotſtreit, um 0 
en Andrang von Außen ſtark zu ſein, im 5 
fallen 8 e Imma 


Um aber für eine ſolche geordnete Verbindung zun 
chaotiſch zuſammengehäufte Maſſe zu erhalten, mine 
zuvor ein feſter Kern von hochangeſehenen in 
Männern gebildet fein um die Ausſicht auf eine 
gensreichen Erfolg zu gewinnen, um welchen ale dhe 
Theilnehmer zu einem lebenskräftigen Ganzen ſich m: 
ſchlöſſen. En 
Jener Kern des Ganzen würde ſich zunächſt zy 
Organe für die Geſchäfts-Verwaltung und den Din 
an der Spitze derſelben, zu verſchaffen ſuchen min, 
8 Wäre fo der Geſchäfts⸗ Organismus des Veran 
für die Eiſenproduktlon von Schleſien gebildet, fo Kim 
es vor Allem erſt darauf an, ein überſichtliches Mh 
von dem Vereine aufzustellen. Dazu wäre aber die E 
ſendung und Zuſammenſtellung der weſentlichſten M 
richten von jedem einzelnen Werke erforderlich. 
Zu dieſen dürfte gehören: 3 
1) Angabe des Beſitzers und Verwalters; ferner di 
Nachrichten 55 
über die Oertlichkeit, den Gegenſtand, die At und 
den Umfang des Betriebes jedes einzelnen Werkes; 
über die benutzten Materialien, deren Beſchaffk 
heit und Koſten; = 
über die Vorrichtungen und das techniſche 
fahren des Betriebes; 
über Betriebs⸗Reſultate, Materiallen⸗Verbrauch un 
Produktion; ner 
über die Einrichtung der Verwaltung, die Koflıt 
derſelben und die Arbeiter⸗Lohne; ai 
Selbſtkoſten und Preiſe der Produkte, gegen welche 
freilich wohl am meiſten eingewendet werden würde, 
die aber gleichwohl, wenn fie von Allen mit Auf 
richtigkeit gegeben würden, auch allen höchſt niz 
lich werden müßten; und endlich N 
über Einrichtungen, Beförderungsmittel und Or 
biet des Abſatzes und allgemeine Bemerkungen ü 
befondere Umſtände und Verhältniſſe. 
Die geordnete Zuſammenſtellung dieſer Nachricht 
könnte nur eine ſehr lehrreiche und wichtige Ueberſih 
gewähren. Dieſe Ueberſicht wäre dann drucken zu laſſeh, 
und, jedoch mit Vermeidung der Einführung in di 
Buchhandel, jedem darin aufgenommenen Werke, jeden 
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8) 


‚Landtags Abgeordneten und den betreffenden Organe 


der Regierung, ein Exemplar reſp. unter Verpflichtung 
und Erſuchen zur Verſchwiegenheit über die daraus e 
ſichtlichen Verhältniſſe, davon einzuhaͤndigen. Daß et 
ſolche Ueberſicht aus zuverläßg treuen und ſorgfältig ji 
ſammengeſtellten Angaben dem ganzen Eiſenhütten⸗ Gt; 
werbs⸗Betriebe Schleſiens, nicht blos äußerſt intereſſant, 
ſondern auch als Quelle großer Verbeſſerungen und heile 
famer Maßregeln äußerſt nützlich werden müßte, keuchte 
wohl unbedingt ein. A 

Die Mehrzahl der einzelnen Beſitzer könnte es fttl 
lich bedenklich finden, die beſonderen Verhältniſſe ihn 
Werke allen Gewerbs⸗Genoſſen im Lande offen bekam 
werden zu laſſen. Hr 

Gleichwohl läge es durchaus nur in dem Kahl) 
richtig erkannten Intereſſe eines Jeden, ſich offen, ME! 
und ausführlich mitzutheilen, denn das Bedenken Dil 
aufrichtig mitgetheilte Zuſtände des angehörigen 
in Nachtheil gegen die Concurtenten deſſelben A 
then, würde durch die beabfichtigte, und mittelſt dür 
gegebenen Verbindung auch ſicher erreichte, Untertri 
der Concurrenz derſelben und durch den wah ke 
genden Vortheil erlediget, mit einer ſolchen Mitthe 1 1 
die gleiche Erklärung aller übrigen Gewerbehenoſſen 10 
erkaufen und damit auf den Standpunkt 1 
werden, auch die wirkliche Lage aller übrigen ü erſe 
zu können. f N ichkeit da 

Aber freilſch wäre Zuverläßigkeit und Redlich A 
Angaben unerläßliche Bedingung für de Beth 
Nutzen des Ganzen, N N 
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(ortſegung.) 

Well indeß doch wohl Mancher der Verſuchung er⸗ 
litgen könnte, ſelbſt unrichtige oder unvollſtändige Nach⸗ 
0 zu geben und weſentliche zurückzuhalten, in der 
Sofnung, gleichwohl von andern ſolche Nachrichten wahr 
und ohne Rückhalt aufgeführt zu finden, und durch eine 

pbolche Aengſtlchket oder Unredlichkeit, wie ſchon geſage 
das Ganze zerfallen müßte, ſo hätte man Bedacht zu 
nehmen, einem ſolchen Verfahren vorzubeugen. 

Dies geſchähe aber am ſicherſten, wenn nur einem 
bewährt rechtlichen, gründlich gebildeten, mit dem Fache, 
dem Rechnungsweſen und dem Techniſchen deſſelben ver 
trauten, in feiner Stellung unabhängigen Manne, 15 
fo wichtige und großartige Arbeit übertragen, er a 5 
dagegen für dieſelbe verantwortlich gemacht würde 35 
ale Mitglieder des Vereines ſich bereit erklärten, zu nn 
ſutten, die für das erſtemal von ihnen zu machenden 
Angaben demnächſt an Ort und Stelle von ihm pril⸗ 
fen, für alle künftige Jahre aber ſie daſelbſt von ihm 
aufnehmen zu laſſen. Daß die Darſtellung aller einzel⸗ 
nen Werke in dem Bilde der Einheit unter einem Ge⸗ 
ſummtüberblicke nur von einem dieſer großen alljährlich 
wiederkehrenden Arbeit gewachſenen Mann geliefert wer⸗ 
den könnte, möchte wohl keinem Zweifel unterliegen. 

Dieſe überſichtliche Darſtellung wäre aber nicht Zweck, 
ſondern nur Mittel für denſelben, um daraus zu erſe⸗ 
hen, was den Vereinswerken unter ſich und in ihrer 
Stellung zu einer äußeren Konkurrenz noth thäte. 

Den Werken im Innern des Verbandes iſt aber die 
größte Vervollkommnung des Betriebes zu einer mög⸗ 
lichſt vortheilhaften Produktion zunächſt Bedürfniß. Soll 
dieſelbe, wie es im Charakter des Vereins läge, aber 
eine allgemeine fie" alle werden, fo muß auch einer allen 
dazu Anleitung geben. 

Am einfachſten wäre eine ſolche Wirkſamkeit von 
dem Ordner an der Spitze des Vereinsgeſchäftes aus⸗ 
zuüben, Dazu wäre es aber erforderlich, daß derſelbe mit 
der allgemeinen Entwickelung der Zeit, wie des Gewerbs⸗ 
weſens und mit der beſonderen der Eiſenproduktion fort⸗ 
geſchritten und ebenſowohl zum theoretiſchen als prakti: 
ſchen Techniker ausgebildet ſei. ; 

Nach der erſten Bildung des Vereines durch die er⸗ 
folgte Erklärung des Beitritts der Produzenten und nach 
ber Vollendung des überſichtlichen Zuſtandes aller Ver⸗ 
unswerke aus den eingelieferten, von den Einſendern 
verbürgten Nachrichten, könnte dann eine Verſammlung 
der Theilnehmer ſtattſinden, welche auf Grund der allen 
vorgelegten Nachrichten im Stande wäre, ſogleich auf 
die für das Gedeihen der Eiſenproduktion weſentlichen 
Verhältniſſe gründlich einzugehen. Der erſprießliche Er⸗ 
folg für die neue Behandlung der Eiſenproduktion im 

Innern würde ſich ſehr bald herausſtellen und hier hätte 
der Verein durch ſeinen Geſchäftsordner das Mittel in 
der Hand, auf das kräftigſte einzuwirken. Aber auch in 
einen Beſſehungen nach Außen, beſonders für den Ab: 
fag würde die Eiſenproduktion durch den Verein eine 
Stellung erhalten, welche den Handelsſtand nöthigte, wo 
te ſcch dem fremden Intereſſe zugeneigt hätte, ſich dem 
balerländiſchen wieder zuzuwenden, wie hierdurch auch 
dſe leider nicht ſeltenen Bedrückungen der Produzenten 
duch Spediteure, Kaufleute ic, nothwendig ihre End⸗ 
ſchaft erreichen würde, 

„Dir deutſche Zollverein weiſt den unberechenbar wohl— 
hitigen Einſiuß der Aufhebung einer bisherigen Ent⸗ 
gegenftellung unter den Staaten unſerer Stammgenoſ⸗ 
1 nach. Die Vereinigung von Gewerbsgenoſſen zur 
1 der Konkurrenz gegen einander im Innern, 
55 zn demſelben Prinzipe und würde den Vereinswer⸗ 

85 gleichen Verhälkniſſe reichen Segen bringen. 
ie mit der Aufhebung der Konkurrenz eines 
1 5 ne an 9 9 70 un 100 der bun e 

ri geit für den gleichen allgemeinen Zwe 
Adam gig Gib gewonnen fein. Aber wer könnte 
1 edanken einer Vereinigung aller fehle: 
Ihe Hlttenbefiger ſchon angeben, welche hohe Wich⸗ 
n a Vereinigung erlangen würde, wenn ſie 
ki HR eben träte und ſich erſt vollſtändig entwik⸗ 

So viel iſt wenigſtens wohl als ſicher 

10 die Eiſenverzollungsfrage eine Ahlen ER ee 
1 in haben und der Zuſtand Oberſchleſtens ein gedeih⸗ 
90 Aalen fein würde, wenn nicht Einige in befan⸗ 
9 ala oder vereinzeltem Intereſſe, das Beſondere 
1055 Iemeinen: entgegengeſtellt, vielmehr alle Hütten⸗ 

mit der ungetheilten Kraft der Einheit in einer 


ſſammtverbindun das i i i 
bis erſtebt an Gedeihen ihres Gewerbsbetrie— 


Geiß. W. Kreyſer. 
Auf⸗ und Anruf. 
(Eingefandt,) 
Der U 


nlerzeichnete, täglich auf feine | 
h 1 n Beſitzungen 
wahrend, wie das Ueberhandnehmen des Re 


trinkens den baldigen moraliſchen und phyſiſchen Unter⸗ 
gang der niederen Volksklaſſen zur unausbleiblichen Folge 
hat, da es ſchon in manchen Gegenden ſo weit gekom⸗ 
men iſt, daß eine gute Mutter den ihr gebotenen 
Schnaps mit dem Kinde an der Bruſt theilt, fühlt ſich 
verpflichtet, von ſeinem beſtimmten Standpunkte aus, 
dieſes furchtbare Unweſen zu beleuchten. Man ſpricht 
fo viel von Pauperismus, man müht ſich, dem Uebel⸗ 


ſtande der Proletarier entgegen zu wirken, und beachtet 


nicht zur Genüge, wie (mindeſtens in dieſem geſegneten 
Lande) Trunkſucht, Armuth und Verbrechen 
eine ſataniſche unzertrennliche Dreifaltigkeit bilden. Mö⸗ 
gen in anderen Ländern, wo die künſtliche Steigerung 


der Induſtrie ewige Wallungen und Stockungen im 
Kreislaufe des Volkslebens zu Wege bringt, noch an⸗ 


dere Urſachen hinzutreten, bei uns iſt Niemand auf die 
Dauer im Nothſtande, wenn er nicht dem Trunke er⸗ 
geben iſt, und von 100 Verbrechern ſind mindeſtens 
90 Söffer. 

Schön und lobenswerth iſt das Bemühen der Mä⸗ 
ßigkeitsvereine, aber bei uns vielfach erfolglos, weil ihnen 
zuvörderſt jener geiſtige und geiſtliche Hebel ermangelt, 
durch welchen ein Pater Mathew der Menge ſich bes 
meiſtert, weil man zweitens dem Ungebildeten nie etwas 
nehmen darf, ſei es nun im Phyſiſchen oder Morali: 
ſchen, ohne die Leere ſofort durch etwas Anderes wieder 
zu erſetzen, und weil drittens ein zu gewichtiges Intereſſe, 
das des Staates und der Branntwein⸗Produzenten, da: 
gegen iſt. 

Was nun das Erſte anlangt, ſo wolle Gott, daß 
Kirche und Schule im innigſten Bunde ein ſolches neu 
begründen, daß fie im Volke jene Begeſſterung erwecken 
mögen, welche den armen Iren dazu hinreißt, dem ein: 
zigen Genuſſe ſeines kümmerlichen Daſeins zu entſagen, 
um auf Stunden ſein Elend vergeſſen zu können. Der 
Rationalismus vermag da nichts, denn es gilt, Einen 
Rauſch gegen den Anderen entzünden, Sittenpredigten 
find da umſonſt, denn Niemand beſtreitet das Uebel, 
Der Laie vermag hier nichts, darum deute ich es nur an. 

Anders aber iſt es mit der Ueberwindung der beiden 
letzteren Hinderniſſe, und hiezu den Weg bahnen, iſt der 
Zweck dieſer Zeilen. — Begünſtigung der Brauereien, 
zumal der ländlichen, durch Aufhebung jeder Steuer auf 
die Bereitung gewöhnlicher Biere, wäre das erſte Mittel; 
allein, wenn gleich hierdurch das Fabrikat faſt um den 
Eten Theil im Preiſe ermäßigt werden könnte, fo würde dies 
doch noch nicht genügen, den Trank allgemein zu ver⸗ 
brelten, wenn nicht durch Bereitung des Bieres 


aus Kartoffeln ein vorzügliches Getränk auf das 


allerwohlfeilſte produzirt werden könnte, fo daß ein Quart 
Bier nicht viel theurer kame, als ein Gläschen Schnaps. 
Dieſe meine Anſicht demnächſt motivirend, gehe ich zum 
letzten und wichtigſten Hinderniſſe über, dem Intereſſe 
der Branntwein Produzenten und des Staates, welcher 
einen Revenlien⸗Ausfall von mehr als 6 Mill. Thalern 
wohl kaum abtragen würde. — Jede Erſchwerung der 
Fabrikation, ſei es nun durch höhere Beſteuerung, Be: 
ſchränkung bei den Anlagen, oder in der Art der Debi⸗ 
tirung, würde den größten Theil des Grundbeſitzes zu 
Grunde richten, weil (zum mindeſten in vielen Provin⸗ 
zen) die ganze Landwirthſchaft auf den ſtarken Kartoffel⸗ 
bau baſirt iſt. Dies beweiſen die in rieſenhafter Pro⸗ 
greſſion zunehmenden neuen Anlagen, obgleich der Ge⸗ 
winn von Tage zu Tage ſich mindert; ich bin ficher, 


daß in der letzteren Zeit, theils durch die großen Fort⸗ 


ſchritte in der Bereitung, theils durch die neuen Anla⸗ 
gen, die Produktion mindeſtens alljqährlich um ein Fünf⸗ 
tel zugenommen hat, während die Ausfuhr in einem 
noch viel ſtärkeren Verhältniſſe abnimmt, weil es un⸗ 
möglich wird, mit dem Auslande zu konkurriren, ſeit⸗ 
dem die Maiſchſteuer, ohne entſprechende Rückvergütung, 
geſteigert wurde. — Da nun aber doch aller Spiritus 
konſumirt wird, ſo kann man behaupten, daß die Trunk⸗ 
ſucht in einem gleichen Verhältniſſe zunimmt. 

Wohin nun mit dieſer ſich mehrenden Giftmaſſe, 
welche, zunehmend wie eine Lawine, in der Geſtalt von 
Liqueuren und Roſoglios täglich ſchäblſcher wirkt? — 
Je höher die Steuer, deſto wohlfeiler der 
Branntwein, aber gleichzeitig auch deſto näher der 
Ruin des dabei betheiligten Landwirthes, 

Dies ſcheint paradox, wird aber von keinem ein⸗ 
ſichtsvollen Wirthe beſtritten werden. — Wir brennen 
nämlich nur, um die ſelbſt erzeugten Produkte auf eine 
Weiſe zu verwerthen, welche die Kultur des Ackers erhöht, 
und wobei, außer der unmittelbar geſteigerten Boden: 
Rente, noch ein zweiter und wichtigſter Gewinn in der 
Vermehrung des Viehfutters uns wird. 


Erwieſen iſt es nun aber, daß letzteres in eben dem 
Grade ſich verſchlechtert, wie die Fabrikation ſich vervoll⸗ 
kommnet, weil die Nährkraft der Schlempe nur im Stärke: 
mehl und im Faſerſtoff beſteht, welcher während des Ein⸗ 
maitſchens in Stärkegummi verwandelt geworden, ohne 


nachher in Stärkezucker übergegangen zu ſein, denn die 
geringfügigen Beſtandtheile des Fruchtwaſſers an Satz 


zen, Pflanzenſchleim u. ſ. w. können kaum in Betracht 
kommen. Da wir nun aber bis jetzt nicht leicht mehr 
als zwei Deittheile des Stärkemehles in Stärkezucker 
verwandeln, ſo geht der Reſt in die Schlempe über, 
und giebt uns den einzigen Maßſtab an, um deren 
Nahrhaftigkeit zu beſtimmen. — Jede Erhöhung der 
Steuer nun zwingt uns, auf Unkoſten der Schlempe, 


die Fabrikation zu verbeſſern, wodurch wir, da Arbeits⸗ 


lohn, Feuerung u. ſ. w. ſich gleich bleiben, das Produkt 
um ſo wohlfeiler liefern können, jedoch zum endlichen 
Ruine der Landwirkhſchaft und, was noch mehr, zum 
Verderben der Menſchheit. — Uebrigens würde eine 
Steuer⸗Erhöhung noch ein zweites Uebel mit ſich füh⸗ 
ren; alle kleineren, nicht mit der größten Akkurateſſe 
betriebenen Brennereſen müßten zu Grunde gehen; die 
Brennereien würden große Fabrik⸗Anſtalten und hörten 
auf, ein ländliches Gewerbe auszumachen. f i 
Ich reſumire mich demnach dahin: 
Es iſt nicht bloß moraliſche Pflicht des Staates, 
fondern geradezu Pflicht der Selbſterhaltung für 
ſelbigen, dem Branntweintrinken Einhalt zu thun, 
welches aber für den Augenblick ganz unmöglich iſt, 
weil die Branntwein-Produktion nicht ohne die er⸗ 
heblichſten Nachtheile für Staat und Landwirthſchaft 
beſchränkt werden kann, auch dies zu keinem Ziele 
führen würde, und eine arge Unbilligkeit gegen den 
gemeinen Mann darin läge, ihm den Genuß des 
einzigen, ſeiner Lage anpaſſenden, ſtärkenden Ge⸗ 
tränkes zu entziehen, während dem Reichen ſo viele 
zu Gebote ſtehen. g a 
Um nun aber den Hauptzweck zu erreichen, ohne irgend 
ein wahres Intereſſe zu verletzen, mache ich den Vor⸗ 
ſchlag, daß man folgende Preis- Aufgabe, unter 
Ausſetzung einer der Wichtigkeit des Gegenſtandes an⸗ 
gemeſſenen Belohnung von mindeſtens 10,000 Thalern, 
aufſtelle (wozu ich ſofort 100 Dukaten anweiſe) : 
„„Auf einfache Weiſe aus Kartoffeln ein ſchmack⸗ 
„haftes Bier zu bereiten, und demnächſt dem Spf⸗ 
„pritus eine bis jetzt noch unbekannte und lohnende 
„Verwendung, z. B. zur Heizung und Beleuch⸗ 
„tung, im Großen anzuweiſen.“ ‚ 


Beides kann nicht unmöglich fein, Erſteres ſogar 
leicht gelingen ), denn das aus Kartoffeln bereitete Bier 
enthält genau dieſelben Beſtandtheile, wie das Malzbier, 
nämlich Alkohol, Stärkezucker, Dextrin und Kohlenſäure. 
So wie es nur gelänge, auf leichte Weiſe jenen eigen⸗ 
thümlichen, unangenehmen Geſchmack des Fruchtwaſſers 
zu entfernen, ohne darum nöthig zu haben, die Kartof⸗ 
feln erſt auf Stärkemehl zu verarbeiten, wäre die Auf⸗ 
gabe ſchon theilweiſe gelbſt. — Wäre dann der Staat 
(wie man wohl mit Sicherheit vorausſetzen darf) dieſen 
Kartoffel⸗Brauereien günſtig geſinnt, ſo könnte man, wie 
oben bemerkt, das Quart eines guten, trinkbaren Bieres, 
von 5 bis 7 Graden nach der Stoppaniſchen Wange, 
faſt ſo wohlfeil verkaufen, wie jetzt einen Schnaps, denn 
in Beziehung des Gehaltes an Grundſtoff zum Biere 
find 5 Scheffel Kartoffeln 4 Scheffeln Gerſten-Malz 
gleich. Welch' ein Segen wäre es aber für viele Ge⸗ 
genden, arm an Feuerungs⸗Materiglien, wenn Spiritus 
eine wohlfeile Beheizung darböte, wenn die Dampf⸗ 
Maſchinen keiner koſtbaren Coaks mehr bedilrften, und 
der Stagt, die unverhältnißmäßig hohe Steuer erniedri⸗ 
gend, durch die unendlich vermehrte Erzeugung gleich⸗ 
zeitig feine Rebenüen, den Grundbeſitz und das geſammte 
Volk bereicherte. 

Ich lege dieſe Worte, welche freilich nur Andeutun⸗ 
gen enthalten, allen Denen ans Herz, welche die Ein⸗ 
ſicht haben, den Abgrund zu erkennen, an dem wir 
ſtehen. Geht es alſo noch fort, ſo haben wir binnen 
10 Jahren ein entnervtes Geſchlecht, koſtbare Straf⸗An⸗ 
ſtalten allerorts, eine ſtets wachſende Armentaxe und die 
furchtbarſten Proletarſer. — Ungern meinen Namen der 
Oeffentlichkeit preisgebend, halte ich mich doch hier dazu 
verpflichtet. 

Ich bitte demnach die Redaktionen aller öffentli⸗ 
chen Blätter auf das dringendſte, dieſe Worte zu ver⸗ 
breiten, auf daß fie eindringen möchten bis in Deutſch⸗ 
lands fernſte Gauen; ich bitte die Koryphäen der Na⸗ 
turwiſfenſchaft vorläufig ſchon, beſſer als ich es ver⸗ 
mocht, die praktiſche Möglichkeit zu bekunden, und end⸗ 
lich hoffe ich, daß ſowohl die Mäßigkeits⸗ Vereine, wie 
alle Landtvirthe, im Allgemeinen wie im Sonder⸗In⸗ 
tereſſe, dieſe Angelegenheit unterſtützen werden, wie ſie 


es verdſent. 
Pſchow bei Ratibor. Wit g. v. Dörring. 


Ich kann nicht umhin, in dieſer Beziehung eine darauf 
0 0 nie feine Schrift von Ferd. Fiſcher 
in Frohburg zu empfehlen. (Anm, d. Einf.) 


Mannigfaltiges. ker 

— Die A. A. Zeitung enthält eine längere Erklärung 
des Berfaffers der Briefe eines Verſtorbenen, 
um mehreren Gönnern und Freunden, die ihm in 
neuerer Zeit verſchiedentlich ihre Verwunderung darüber 
bezeigt hatten, daß er den gröblichſten öffentlichen An⸗ 
griffen nur beharrliches Schweigen entgegengeſetzt, ein 
für allemal begreiflich zu machen, warum er weder nö⸗ 
thig noch in der That ſeiner würdig geachtet, ſich bei 
jedem Anlaß in einen nie endenden kleinen Krieg mit 
ariſtokratiſchen Nullitäten und radikalem Pöbel einzu⸗ 
laſſen. Die Erklärung enthält folgenden Paſſus: „Ueber⸗ 
haupt aber bin ich der Meinung, daß, wer einmal ein 
Mann des Publikums geworden iſt, es ſei als Schrift⸗ 
ſteller oder als Staatsmann, in höhern oder geringern 
Verhälzniſſen, heutzutage ſich unbedingt mehr als ein 
anderer geduldig gefallen und auch die corrupteſten Ur⸗ 
theile mit ruhiger Gleichgültigkeit über ſich ergehen Taf: 
ſen muß, wenn er ſeinen eigenen Vortheil richtig ver⸗ 
fteht. So wurde zum Beiſpiel unſern deutſchen Ge: 
heimeräthen ihr Leben ſchon durch die Nadelſtiche der 
ſeligen Allgemeinen L. Zeitung unerträglich ſauer ge⸗ 
macht, während Sir Robert Peel nur dazu gelacht hat, 
daß man ihn an zwanzig Orten als einen Miſſethä⸗ 
ter in effigie, verbrannte.“ 

— Der Telegraph erzählt Folgendes: „Im Amte 
N. lebt ein junger Arzt, Dr. G., der von dem Lieute⸗ 
nant v. D, bei Gelegenheit eines Markteſſens in öffent: 
licher Geſellſchaft beleidigt wird und den Beleidiger zum 
Zweikampf fordert. Hr. v, D. erklärt den Arzt für 
ſatisfaktionsunfähig. Dieſer wendet ſich an die Orts⸗ 
behörde, und der Injurienprozeß nimmt mit all' ſeinen 
unendlichen Formalitäten, Reklamationen, Informationen 
u, ſ. w. feinen Anfang. Inzwiſchen wird dem Gegner 
angedeutet, daß es nicht Sache eines Lieutenants ſei, 
ſelbſt nicht eines Adeligen, einen Ehrenmann aus dem 
Civilſtande, wie den Kläger, trotz ſeiner vorelterlichen 
jüdiſchen Abſtimmung, für einen Unfähigen zu erklä⸗ 
ten. Hr. v. D. ſah ſich genöthigt, andern Sinnes zu 
werden, und forderte den Arzt zur Annahme ſeiner An⸗ 
nahme auf, die dieſer jedoch gebührendermaßen abwies 
und ſich auf die Entſcheidung des Gerichts berief. Die 
Geſchichte machte Aufſehen. In dem ſogenannten Ho⸗ 
noratiorenklubb, im Bürgerklubb, in den Thee⸗ und 

Kaffee⸗Geſellſchaften, in der Küche und im Stall, beim 
Strickſtrumpf und der Whiſtpartie, auf dem Amte und 
in der Kneipe ward fie hundert- und aberhundertmal 
aufgetiſcht. Es war eine lange, eine rührende Geſchichte, 
und die ganze Bevölkerung war von ihr dermaßen tief 
ergriffen, daß ſie ſich bis auf den heutigen Tag in die 
Doktorenpartei und die Lieutenantspartei zerſpalten hat. 
Sie iſt zu Ende; und hier in wenig Worten in wel⸗ 
cher Weiſe. Auf die Weigerung des Arztes erſann der 
Lieutenant eine Kriegsliſt, gegen deren Ausführung ſich 
das ſittliche Rechtsgefühl aller ſeiner Kameraden empören 
muß. Er ließ den Doktor zu einem kranken Soldaten 
rufen, traf nebſt zwei Helfershelfern mit dieſem am 
Krankenbette zuſammen und drang in ihn, die verwei⸗ 
gerte Salisfaktion jetzt gewaltſam anzunehmen. Ent⸗ 
krüſtet wies der Beleidigte auch jetzt jede Ausgleichung 

ſeiner Ehrenſache auf außergerichtlichem Wege von ſich. 
Man wird die Folge ſeiner Weigerung errathen. Die 
Schmach, die er unſchuldig, hinterliſtig, in Ausübung 
ſeines Berufs erduldete, hat ihn nicht geſchändet. Das 
iſt der Segen der Bildung: die Ehre des Mannes ſtirbt 
nicht an dem Peitſchenhiebe eines Unehrlichen. Dafür 
walten Geſetze, dafür waltet ein Geiſt in der Geſellſchaft, 
dafür endlich haben wir noch Könige, die auf Gerechtig⸗ 
keit halten. — Das Kriegsgericht, welches nach dem 
aggravirenden Umſtande den Lieutenant zum Feſtungs⸗ 
arreſt auf kurze Zeit verurtheilt hatte, ſchickte den Rap⸗ 
port nach Hannover. Der König Ernſt Auguſt 


ließ ſich die Akten vorlegen und fand nach geſchehener 


8 Theater- Hepertoire, 

Dienſtag: „Der Zeitgeiſt.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. E. Raupach. Hierauf: 
„Der Sohn auf Neiſen.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von Feldmann, 

Donnerſtag, zum Iten Male: „Der Keen: 
ſee.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten, 
Muſik von Auber, N 


Verlobungs - Anzeige, . 


thilde mit dem Fabrikant Hrn. Carl Cuers nes biedern 


ben Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt sor d Meibung, a 

Heriſchdorf bei Warmbrunn, den 
| 12. Mai 1843, g 


W. Koch und Frau, 
Als Verlobte empfehlen ſich zu freundlichem 


Andenken: 
Mathilde Koch. 
Carl Euers, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Ohrenſtein, 
geb. Hirſchel. 
Eduard Weiſtein. 
Glogau u, Liegnitz, den 10, Mai 1843, 


Bekannten, 
ergebenſt an. 


Entbindungs Anzeige. { 
Geſtern Abend / auf 12 Uhr wurde meine Rennen uns angewieſen worden, bringen wir zur Kenntniß des Publikums und de 
gen Intereſſenten, daß wir die in unſerem erlaſſenen Program quäſtionirte Produ 
gewöhnlichen Arbeitspferde, als Reitpferde vorgeführt, in der Art abgeändert haben, 
einer Carriere von 100 Ruthen ein Rennen von 500 Ruthen verlangt wirdz 
in dieſem Rennen erhält 80 Rtlr., das zweite Pferd 50, das dritte Pferd 20 Rtlr ; A 
dem bleiben die 5 Preiſe für Be e 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für Pferde Nennen 


gute Frau Roſalie, geb. Kache, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches 
ich mir erlaube, 
Freunden hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Mai 1843. 


Major im 10ten Inf.⸗Regiment, 
im Namen der übrigen Verwandten. 
Frankenſtein, den 14. Mai 1843. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den am 11. Mai c. um 8 ¼ Uhr Abends 
erfolgten Tod meines guten Ehegatten, Kauf⸗ 
mann Johann Czekal zu Ratibor, nach 
einem erlittenen 10 tägigen ſchweren Kranken⸗ 
lager, zeige ich meinen guten Freunden und 
zur geneigten ſtillen Theilnahme 


Ratibor, den 12. Mai 1843. 


*** 


Einſicht in dieſelben, daß Feſtungsarreſt in dieſem Falle 
nicht ausreiche. Er fügte die Caſſation des Verur⸗ 


theilten hinzu. 
— Von dem in Hamburg beſtehenden Norddeut⸗ 


ſchen Muſik⸗Verein war für dieſes Jahr als Preis: 
Aufgabe ein Duo für Pianoforte und Violine oder 
Violoncell geſtellt, und am 12. April hat die Preis⸗ 
Ertheilung ſtattgefunden, nachdem die eingegangenen Ar⸗ 
beiten in mehreren Sitzungen des Vereins⸗Comite's ges 
prüft worden waren. Den erſten Preis erhielt das Duo 
Nr. 12, als deſſen Verfaſſer, bei Eröffnung der Deviſe, 
der Königl. Preußiſche Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Gu⸗ 
ſtav Krug aus Naumburg a. d. S. ſich ergab, und 
den zweiten Preis das Duo Nr. 13, als deſſen Ver⸗ 
faſſer der eröffnete Zettel den akademiſchen Muſik⸗Direk⸗ 
tor Louis Hetſch in Heidelberg bezeichnete. Beide 
Preis⸗Komponiſten wurden zugleich, den Statuten ges 
mäß, zu Ehrenmitgliedern des Nordbeutſchen Muſik⸗ 
Vereins ernannt und die Diplome denſelben zugefertigt, 


— Roſenkranz ſagt in ſeinen vor Kurzem im 
Druck erſchienenen „Vorleſungen über Schelling 
und feine Philoſophie“ über die eigent hümliche 
Stellung des letzteren in Berlin: „Daß Schel⸗ 
ling zu Berlin eine viel ſchwierigere Stellung als in 
dem kunſtſeligen legendenträumenden München einnimmt, 
iſt unzweifelhaft, denn Berlin macht an ſeine Philoſo⸗ 
phen die Forderung, auf der Warte der Zeit zu ſtehen 
und die Richtungen und Zeichen zu deuten. Mag der 
Philoſoph es noch ſo ſehr von ſich ablehnen, ſo wird 
er durch das Bedürfniß der bildungsluſtigen, reflexions⸗ 
gewandten Stadt, alle Lebensfragen der Gegenwart auf 
die Baſis der ſich ſelbſt verſtehenden Vernunft zurück⸗ 
zuführen, zu einem indirekt praktiſchen Verhalten 
gezwungen. Man erwartet in Berlin von dem Philo: 
ſophen Anſpielungen auf die momentan kulminirenden 
Intereſſen der Gegenwart, Auslegung, Zurechtſtellung 
derſelben. Dieſe unwillkürlich der Stimmung der Zu⸗ 
hörer wie der Lehrer ſich aufdringende Zumuthung 
iſt für die letzteren ſehr gefährlich, theils indem ſie un⸗ 
geſchickt etwas vor ihr Forum ziehen, was gar nicht da⸗ 
hin gehört; oder in der beiläufigen Beantwortung einer 
ſolchen Frage die Grenze überſchreiten und dem eigent⸗ 
lichen Kern, der ſachlichen Expoſition der Wiſſenſchaft, 
Abbruch thun; oder gefallſüchtig werden und dem, zu⸗ 
mal ſo gemiſchten Publikum durch Witz pikante Unter⸗ 
haltung zu verſchaffen ſuchen; oder gar darauf zu re⸗ 
flektiren beginnen, was wohl, wie man ſich auszudrük⸗ 
ken pflegt, von Oben her gewünſcht werde, mit dieſer 
Reflexion die Unbefangenheit verlieren und manche Rich⸗ 
tungen mehr machen als entwickeln helfen, Ge⸗ 
wiß, eine ſolche Stellung iſt ſehr ſchwierig und erfordert, 
wie die größte Sicherheit in der Wiſſenſchaft, ſo den 
ftinſten Takt, die größte Urbanität der Behandlung. 
Schleiermacher und Hegel, jener in der Virtuoſität ſelbſt⸗ 
bewußter Reflexion, dieſer in der Fülle objektiver Nai⸗ 
vität, haben die Berliner in ſolcher Weiſe zu feſſeln, 
ja ich möchte ſagen, zu regieren gewußt. Sie ſelbſt, 
die Autoritätsfeinde, wurden zu einer gewiſſen Autorität 
für ihr nächſtes Publikum, von dem aus ihre Urtheile 
in eine unüberſehbare Peripherie ſich ausdehnten. Eine 
ſolche Stellung hat etwas Aufreibendes, Zehrendes. 
Einem ſo hochgebildeten Publekum, Studirenden aus al: 
len Fakultäten, Männern aus allen Ständen, ſoll man 
genügen, ſoll mit einer divinatoriſchen Zuvorkommenheit 
Räthſel vorführen, die in ihnen ſich bewegen, ſoll die 
Beruhigung einer vernunftgemäßen Löſung geben und 
ſoll obenein in der Form, ohne der Tiefe der Wiſſen⸗ 
ſchaft etwas zu vergeben, intereſſant, ſoll neu fein. In 
der That, nur das eminente Talent, nur der große von 
aller Menſchenfurcht freie Charakter können auf die 
Dauer in ſolcher Stellung ſich erhalten. Aber ſie kön⸗ 
nen ſich auch darin bewähren.“ 


meinen Verwandten und 


C. Julius Nenke, Breslau, den 13. Mai 1 


Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 
500 nach fade der A e 
8 5 in Folge eines nervöſen Fiebers am 14, Mai 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Ma- früh 4 Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden mei⸗ 
Vaters, des Oberſten v. Wnuck 


v. Wnuck, 


Oels: 


Dampf⸗Jacht „Victoria und Albrecht“ 


0 


— Kürzlich wurde zu Pembroke die Königach 
. vo 5 
laffen, zu welcher der Kiel am 9. Möpenſter 1840 gr 
Geburtstage des Prinzen von Wales, gelegt Bohn 

Dieſes Dampfboot iſt auf dem Deck 995 Fuß vet 
zwiſchen den Schaufelrädern 59 Fuß breit, 22 Fu Ang, 
und mit zwei Maſchinen von 450 Pferdekraſt verſt f 
Es gilt für das ſchnellſte und ſchönſte, welches bac n 
in England gebaut worden, und iſt zum ausſchlſehlche 
Dienſt der Königlichen Familie beſtimm. chm 
— Das „Eco del Comercio“ hat folgende Nacht 

aus Gaucin (2): „Heute, um 11 Uhr Vormſttags 0 

ein Blitzſtrahl in das Pulvermagazin der Citadelle; ih 
Exploſion des Magazins erfolgte im Augenblick; N i 
die furchtbare Erſchütterung wurden über zweſhu 
Häuſer und die Kirche zerſtört; man kennt no En 
die Zahl der Opfer dieſer Kataſtrophe. Ungı 100 
Weiſe ſcheint ſie ſehr bedeutend zu ſein.“ 75 vie 


Namler's Denkmal. 
(Eingeſandt.) 1 

Im Jahre 1825 vereinten ſich drei achtbare My. 
ner, der Oberprediger Bauer, der Regierungsrath hh, 
niſch und der Aſſeſſor Bohm in Colberg, der Balg, 
ſtadt Ramler's; um ihm dort durch freiwillſge Bill 
von denjenigen, welche ihn als Menſch und Dichter jyg 
gewonnen hatten, ein Denkmal zu errichten und gyn 
die Beiträge reichlich genug ausfielen, ein Stipenkim 
für einen ſich der Wiſſenſchaft widmenden hilfsbadlſſſ 
gen Pommer zu ſtiften. 10 

Der Ertrag ſetzte zwar die Unternehmer jn tin 
Stand, dem Andenken Ramler's an der Außenwand gez 
Hauſes, wo er geboren worden, eine große Tafel um 
Gußeiſen mit der Inſchrift in goldenen Buchſtoben: 
„Carl Wilhelm Ramler wurde in dieſem Haufe am 
25. Februar 1725 geboren,“ anbringen zu laffen. Aber 
nach Beſtreitung der Koſten dafür blieb nur eine fo un: 
bedeutende Summe übrig, daß die wohlthätige Abſecht, 
ein Stipendium, das zum Andenken Ramlerg, daz 
Ramler'ſche Stipendium genannt werden ſollte, nicht zu 
Ausführung kommen konnte. 8 „ ll 

Dieſe drei Unternehmer find Ramler in die Eu; 
keit gefolgt und die jetzigen Curatoren des Vereins zh 
Erhaltung des Ramler'ſchen Denkmals, der Hofpredig, 
Brunner, der Juſtiz-Kommiſſarius Götſch und der Nil 
tor Stumpf zu Colberg beabſichtigten, eine Aufforde 
rung an die Landsleute des Verewigten, und an all 
diejenigen, welche den Sänger Friedrich's des Großen 
ſchätzen, zu freiwilligen Beiträgen und an alle Muftk 
vereine, Liedertafeln ꝛc. hauptſächlich im Bereich d 
preußiſchen Stgats, zur Aufführung der Cantate „dt 
Tod Jeſu“ mit der Graunſchen Compoſitjion, zum Br 
ſten dieſer Stiftung zu erlaſſen. 5 

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen it 
ben nicht nur geruht: das Protektorat von dieſer Ram 
ler'ſchen Stiftung zu übernehmen, ſondern auch daß 
großmüthig und menſchenfreundlich einen Beitrag un 
100 Thlr. zu überweiſen. 

Unter ſolchen erfreulichen Ausſpicien darf man tel 
mit Recht hoffen, daß dies wohlthätige Unternehme 
ein ſchöneres Denkmal für den Dichter als die eher 
Tafel, werkthätige Unterſtützung nicht nur bei feint 
biedern Landsleuten, ſondern auch bei Jedem finden wi 
der Ramler's Werth als Dichter und Kritiker anmerken 
und deſſen Herz bei der Aufführung der Cantate „ dn 
Tod Jeſu,“ von wehmüthigſüßen religiöſen Gefühlen er 
griffen worden iſt, und deren Wirkung im Laufe von 
faſt einem Jahrhundert nicht geſchwächt wurde, 


EHESTEN SET EST A HEN IE See Pr 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Nachdem von Seiten Eines hohen Miniſteriums des Innern 50 Rtlr. zu einem Baue 


Der neue Curſus meiner Vio⸗ 
1 15 den 20. Mai c. 5 
R x d . welche ſich noch zu melden geneigt ſind, haben 
zu Hirſchberg zeigen wir hierdurch unfern lie- a. O., zeigt im Gefühle tiefer Trauer den ent⸗ ich bie dahin ee Whg e 
fernten Bekannten und Freunden des verehr⸗] Nr. 39, einzufinden; 

ganz ergebenſt an.] ten Verblichenen ganz ergebenſt an: . Moritz Schön. 
Bei Theodor Hennings in Neiſſe und 
Frankenſtein iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau zu haben bei G. P. Aderholz 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. 
[Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in 


Die Zeitfragen. 
Ein Beitrag zu Würdigung derſelben, 
Kl. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 
FFFCCCTTCCCCCCCTTTTTTTTTTTTTT——— f 
Die Zeit über den Wollmarkt ift Oderſtraße chen die Anleitung, wie man m chat 
. Nr. 25 eine freundlich meublirte Stube zu eine Gefell 
Antonia Czekal, geb, Siskowitz, vermiethen, Das Nähere beim Eigenthümer, 


r etwall 

ktion der 

daß 4 
er 

d 11 


wie im Programm angezeigt worde. 


und Thierſchau. a 


In der Buchhandlung G. P. Werde 
in Breslau (Ring: und Siochgaſg 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchne ihne 
loff in Oels; ferner Liegnitz bei 5 ni 
Glogau bei Flemming, Schwei 
Heege, Oppeln bei Gra ß, Barth u. 
iſt zu haben: 


A. Meerberg 5 i 


i 25 Deer? 10 
beluſtigende Kartenkünſthe 
eine Anweſſung zu 113, löten 100 
unbekannten, leicht ausführbaren un 
überraſchenden Kartenkun 
(Quedlinburg, bel Ernſt.) Geh. 880 
Der Herr Verfaſſer giebt in bie ae i 


Schüler, 


führbaren Kartenkunſtſtücken 
angenehm unterhalten kann. 


. 2 rar 
je u. Universitäts- Buch-, 
95 Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiessereh and a 
Stereotypie 120 Leihbivkoihek 
uehhand ung in 
m % O p bp e I n, 
enlau, 2 Ring Nr. 40. 
1 Nr. 20. m = = 
ſchen Buchhan! i iſt erſchienen und in 
Je niſch und Stage ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt 1 0 
e haben, bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herren 
dicke J 20, und Oppeln, Ring Ri; AU: 


für alle Stände. 


Ausgewählte Novellen, Erzählungen, Neiſeberichte, Kriminal⸗ 
Geſchichten, Luſtſpiele, Mährchen, Gedichte N und ko⸗ 
miſchen Inhalts, Anekdoten, Räthſel und Charaden. 
Erſter Jahrgang. 1843. 12 Hefte von 5 — 6 Bogen in 8. Velinpapier. 

5 e involle Ballnacht, oder des Künſt 
7 5 i ut . 
bei ee, Ae ee e Novelle aus dem 17len Jahrhundert. — 
ſe Spanierin im Kloſter; eine wahre Geſchichte aus der neueſten 
2 ein Gedicht. — Lorentino von Medieis; Novelle. — Die 
5: oder der verhängnißvolle Geburtstag. Mit einem 
“ — Männermüth und Weiberliſt, oder die Eng⸗ 


Erheiterungen 


ranzoſen i 
orſpiel: „Die 

Jeden 
unſerer aus 
bei großer A 
gezeichnete 


La Recreation. 
Journal destine à offrir a la Jeunesses, 


et à toutes les personnes qui desirent s’exerces ou se perfec- 
tionner dans la langue frangaise, une lecture tout a la fois 
amusante, instructive, morale et literaire. 
Redige par l'Abbe Macker. 
III Annee 1843. 12. Lionaisons, avec gravures sur acier, 
Broche. 2 Rihlr. 

Inhalt der erſten zwei Lieferungen: Elisabeth, on la piété filiale, par V’Abhe Orsini. 
— La barriere royale, conte fantastique par E. Nyon. — Moneuse, par H. le Hon. 
— Resignation. p. de Foudras, — M. Dubius, par Emilie Deschamps. — Boniface 
— Babylas — Pimpondor, ou les tribulations et me&saventures d'un ignorant, p. 
A. Bouche. — La famille du marin, par Adele Daminois. — Lange du chäteau, 
par de Lucy. — Le prisounier et le papillon, par X, de Maistre, Une Mission 
au Paraguay. Ban TR nV en re ER EEE EEE FIR 

So eben erſcheint und in allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth und Comp.: 


Dringender Zuruf 


an Deutſchlands ſämmtliche Bauern und Gutsbeſitzer, oder das ſicherſte, überall an: 
wendbare und dabei einfachſte Mittel durch 


Bewäſſerung der Felder 


auch in den trockenſten Jahren die ergiebigſten Ernten zu erzielen, ſo wie zu einem 

dadurch zu bewirkenden ganz neuen Düngerſyſtem ohne Dünger. Von F. Kobbe. 

Mit Abbildungen. 8. broch. Leipzig in Commiſſion bei C. B. Polet. 
Preis 10 Sgr. 


Höchſt intereſſante Neuigkeit! 


Bei Meyer und Hoffmann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graf, Barth u. Comp.: 


Gedichte, Reden und Biographie 


des am 9. Februar 1843 zu Spandau (bei Berlin) hingerichteten 
Mörders Auguſt Samuel Döring. i 
Von ihm ſelbſt im Eriminal⸗Gefängniß zu Berlin verfaßt 
\ und niedergeſchrieben. 
Preis geh. 10 Sgr. 
In der Eupel'ſchen Verlagshandlung in Sondershausen ift erſchienen und in allen 


Nuchhandlungen zu haben, bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
*. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 


0 ar 
975 Die Verſchleimungen 
es Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge. 
ihre Urſachen, Folgen und deren ſichere Heilung. 
Bearbeitet für Nichtärzte von Dr. med. Venus. 
16. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Im Verlage von Gra 
nen und in allen Buch hanse gen eth u, Com 


Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 
von J. C. 


von Schleſien 
F. Scholz 
Lehrer am evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
BR a geh. 4 Sgr. 
Zeit, in welcher kein Lehrer, ſelbſt i A ® Stä 
nter f den Seeg 1 ſelbſt in den blühendſten Schulen der Städte, 
ewann, als ſollten in allen Schulen, 


0 N Eine andere Zeit kam, in 85 es 
5 5 8 ti 
werden und man trieb ein pebantifche ſt auf dem kleinſten Dörflein, Stati 
Ergebniß von all' den Mühen? eine g 


nit onde Zahlen und ee 38 0 
) onduite; ein Viertelſtündchen Prun 
fer An n und, wenn die Schulmappe endlich bei Seite gelegt mute ein gro⸗ 
1 ff hatz von Dingen zum Vergeſſen; denn die Wonne, unnützen Kram vergeſſen 
1 1 ſt nicht minder groß, als die Qual, ihn aufnehmen und ihn bewachen zu müſſen, 
5 h e Was viele Eltern ſehnlichſt gewünſcht, das haben bisher viele 
82 0 Werk gefeht. Zu dieſen gehört auch der Verfaſſet des vorliegenden Büch⸗ 
ae olumen nach fällt daſſelbe nicht ins Gewicht, aber es entſpricht dem Be⸗ 
bret en ebe ſich auf das Rothwendige, ſucht überall das Prak⸗ 
ns en 5 1 bei der ſonſt gedrängten Sprache am geeigneten 

Lehrern und Weiß das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
Lehrern und Erziehern ſei es empfohlen! 


4. 


p. in Breslan und Oppeln iſt erſchie⸗ 


Es 


ab eine 
daran 0 


N dachte, 
en Anſchein g 
ſtiker gebildet 
Und das 
an öffentliche 
er, gro 
zu dürfe 
aß er j 
Lehre 
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Im Verlage von Graß, Bar 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


th u. Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen und 


Bibliothek | 
der Symbole und Glaubensregeln 


der apoſtol 


ee Bogen ge. 
Es erſcheint hiermit eine Sammlung der 


der chriſtlichen Kirche der erſten 6 Jahrhunderte authentiſch dargeſtellt iſt, wichtig eben 
für die evangeliſchen Theologen und Geiſtlichen, 1 ser a 
uud exegetiſche Anmerkungen erleichtern den Ge 


der Dogmengeſchichte enthält. 


iſch⸗katholiſchen Kirche. 
Herausgegeben von 


Dr. Auguſt 


Hahn. 

8. 22 ½ Sgr. 

bedeutendſten Urkunden, in welchen der Glaube 
0 

(de 


welches die Grundlagen 


. 


wie für die katholiſchen. Hiſtoriſche, kriti 
brauch des Werks, 


— 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern 
Zweihändig a 24, Sgr. 

Paer, Die Wegelagerer. 

: Cherubini, Der Wasserträger. 

Weigl, Die Uniform. 

Boieldieu, Johann von Paris. 

Righini, Armida. 

Rossini. Othello. 

Beethoven, Fidelio. 

Rossini, Die Italienerin in Algier. 

Pa er, Sargin. 

. Haydn, Orlando Palandrino, 

. Boieldieu, Die weisse Dame, 

: Onslow, Der Hausirer, 

. M&hul, Die beiden Blinden. 

. Auber, Die Stumme von Portici. 

‚Meyerbeer, Die Kreuzfahrer 
Epypten. 

Beethoven, Egmont. 

. Knhlau, Die Räuberburg, 

. Spontini, Ferdinand Cortez, 

„Herold, Zampa. 

. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 

„1soward), Joconde, 

22. Rossini, Der Barbier von Sevilla, 

Auber, Der Schnee. 

Rossini, Tanered. 

5. Mos art, Idomeneo 

Der Schauspieldirektor. 

Die Entführung aus dem 
Serail. 


== z 
e 8 8 


— 
S 


in 


7 


für das Pianoforte. 
— Vierhändig à 5 Sgr. 


28. Mozart, 


20 Figaro’s Hochzeit. 


Don Juan. 

Cosi fan tutte. 

Die Zauberflöte. 

181 Titus, ; 

. Auber, Der Maurer u. der S 
Bellini, Norma. N 
Die Montechi u. Capuletti. 
Die Unbekannte. 
„Donizetti, Anna Bolena. 
Spontini, Die Vestalin. 


Rossini, Die diebische Elster. 
40. Kreutzer, Lodoiska, 

Pa er, Griselda, 

Bellini, Der Seeräuber, 

Die Nachtwandlerin, 
Donizetti, Der Liebestrank. 

. Bellini, Bianca und Fernando. 


Mexyerbeer, Emma von Ressburg. 

Weigl, Die Schweizerfamilie. 

Rossini, Die Jungfrau vom See, 

Winter, Das unterbrochene Opfer- 
Fest. 

„ Caraf fa, Masaniello. 

Rossini, Aschenbrödel. 

KRKuhlau, Lulu. 

53. Cara f fa, Der Einsiedler. 

54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern fü 


Adam, Der Postillon 
Bellini, Die Puritan 


Rohnfuhren ſowohl zu Reifen als Spa⸗ 
zierfahrten mit bequemen u, dauerhaften Wa⸗ 
gen und Pferden ſind unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu haben Ohlauerſtraße in den 3 Hechten 
bei Walter, 

Ein Pinſcher⸗Hund 
männlichen Geſchlechts, mit der Breslauer 
Steuermarke und gelbem Halsband, worauf. 
der Name, hat ſich am Liten c. vom Ohlauer 
Bahnhofe ab verlaufen; wer denſelben in Bres⸗ 
lau Albrechts⸗Straße Nr, 2 gefälligſt abgiebt, 
erhält eine Belohnung. 

Gute Milch⸗Ziegen find zu verkaufen zu 
Commende Neudorf in der Branntweinbren⸗ 
nerei vor dem Schweidnitzer Thor. 


Ein Bäudel nebſt Stube und Zubehör iſt 
wegen Veränderung Johanni zu vermiethen. 
WI? Ketzerberg Nr. 12 par terre. 

Für die Dauer des Wollmarkts ſind zwei 
meublirte Stuben, Pferdeſtall und Wagenplatz 
Ohlauerſtr. Nr. 34 zu vermiethen und Par⸗ 
terre im Laden das Nähere zu erfahren. 

Eine anſtändige Perſon wird als Mit be⸗ 
wohnerin zu einer Stube nebſt Zubehör bald 
geſucht. Näheres zu erfragen neue Junkernſtr. 
Nr. 24 im zweiten Stock. 

Kloſterſtraße Nr. 18 iſt ein Gärtchen mit 
Bosquet, Gartenhaus und Boden zu vermie⸗ 
then und ein wohlgehaltener Mahagoni⸗Flügel 
zu verkaufen. 


Zu vermiethen. 

In einer lebhaften Kreisitabt iſt ein vor⸗ 
theilhaft gelegenes Lokal einer Spezerei⸗Waa⸗ 
ren⸗, Wein⸗ und Tabak⸗Handlung, mit ueber⸗ 
nahme der Utenſilien und des betreffenden 
Waaren⸗Lagers, ſofort oder zu Termin So: 
hanni c, zu vermiethen. Das Nähere porto⸗ 
8 2 9 Hrn, Ed. Moritz, Schweidnitzer 

1 

Ein möblirtes Vorderzimmer 
iſt Ring Nr. 34 zu vermiethen und am Iſten 
Juni (desgleichen eine Wohnung im Hofe, 
Term. Johanni) zu beziehen. Das Nähere 
in der Galanterie⸗Waaren⸗Handlung daſelbſt. 

Für die Dauer des Wollmarkts 
ſind Schmiedebrücke Nr. 55 (ohnweit des Rin⸗ 
ges), in der goldenen Weintraube, im Aten 
Stock, 2 meublirte Zimmer zu vermiethen. 


Eine Sommerwohnung 


in Morgenau, beſtehend in zwei elegant ge⸗ 
malten Stuben, Küche und Zubehör ift ſofort 
zu vermiethen und zu beziehen. — Näheres 
Ketzerberg Nr. 21, zweite Etage, 


r das Pianoforte allein. 


a 10 Sgr. 


von Lonjumeau, 
er. 


Meyerbeer, Die Hugenotten. 


„Während des Wollmarktes 
iſt Albrechts⸗ Straße, im erſten Viertel, eine 
ſchön möblivte Stube, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere Schmiedebrücke 
Nr. 10, im Gewölbe, zu erfahren, 


Zu vermiethen g 
und Johanni oder auch Michaeli zu beziehen 
iſt Wallſtraße Nr. 1, im Place de repos, 
an der Promenade, in der erſten Etage, eine 
Wohnung von 4 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
behör, und par terre 2 Zimmer, mit oder 
ohne Möbel. Stallung kann auch dazu ge⸗ 
geben werden. 5 

Der Beſuch des bei dem Hauſe gelegenen 
Gartens an der Promenade ſteht den Mie⸗ 
thern frei, Das Nähere darüber iſt daſelbſt 
par terre rechts zu erfahren. . 


Ein trockenes Gewölbe, 


ehr geräumig, iſt Eliſabethſtraßße Nr. 6, 
für die Dauer des Wollmarkts zu vergeben. 


In der Badeanſtalt, Zwingerſtraße Nr. 7, 
wird täglich, des Morgens von 5 Uhr an bis 
des Abends um 9 Uhr, gebadet. Das Bad 
AS und à 4 Sgr. 


Zu vermiethen i 
und Termino Johanni zu beziehen im erſten 
Stock eine Stube, Kammer und Küche, mit 
oder ohne Meubles. Das Nähere zu erfragen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30, im erſten Stock, 
r ER NEET TE ETRIHR 


Antonienſtraße Nr. 31 x 
iſt ein großer Keller, mit dem Eingang von 
der Straße aus, zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt im erſten Stock, 


Ueber den Wollmarkt billig zu vermiethen, 
ganz nahe am Ringe Nr. 5, eine Stiege vorn 
heraus, eine meublirte Stube. : 


Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2, iſt an einen 
ruhigen Miether eine Dachwohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 

Eine Gartenbeſitzung 
mit ſchönem maſſiven Wohn⸗ und Glashaus, 
in der Nikolaivorſtadt gelegen, iſt verände⸗ 
rungshalber ſofort zu verkaufen durch C. Lat⸗ 
torff, Schmiedebrücke Nr. 42, 


— — — wn — 

Nahe am Ringe ſind in der erſten und zwei⸗ 
ten Etage zwei freundliche meublirte Zimmer, 
für die Dauer des Wollmarktes, billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Hintermarkt h, im Gewölbe. 
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Bekanntmachung. 
Die in der Zeit vom 8. Januar 1839 bis 
24, Dezember 1840 bei dem Pfandverleiher 
Plautze hier niedergelegten, zur Verfallzeit 


nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 


dungsſtücken, Wäſche, Uhren, 
u. ſ. w. ſollen 

am 19. Juli d. 

von 9 Uhr u. 

von 2 Uhr } 

und in den folgenden Tagen, im Pfandlokale 

— Mäntlergaſſe Nr. 17 hierſelbſt — durch 

den Auktions⸗Commiſſarius Herrn Mannig 

verſteigert werden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder niederge⸗ 
legt haben, aufgefordert, dieſe Pfänder noch 
vor dem gedachten Termine einzulöſen, oder 
wenn ſie gegen die eingegangene Pfandſchuld 
gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche dem Gericht zur weitern Verfügung an⸗ 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert, und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 
eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird, 

Breslau, den 28. April 1843: 

Königl. Stadtgericht, II. Abtheilung, 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das gegen den von hier entwichenen Kauf⸗ 
mann Carl Julius Springmühl ergan⸗ 
gene Contumacial⸗Erkenntniß lautet dahin; 

Daß der Kaufmann Carl Julius Spring⸗ 

mühl wegen muthwilligen Bankerots aller 

Ehren und Würden im Staate, ſo wie des 

Rechts die Nationalkokarde tragen zu dür⸗ 

fen und aller kaufmänniſchen Rechte für im⸗ 

mer für verluſtig zu erklären, und zu einer 3⸗ 

jährigen Zuchthausſtrafe zu verurtheilen, im 

Falle er ſich aber auch der Vollſtreckung der 

Strafe entziehen ſollte, ſein Bildniß an ei⸗ 

nen Schandpfahl anzuheften und ihm end⸗ 

lich die ſämmtlichen Unterſuchungskoſten zur 

Laſt zu legen. 
Und wird den geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
mäß hiermit öffentlich bekannt gemacht, und 
zwar unter der Warnung, daß im Falle der 
ꝛc. Springmühl ſich binnens ſpäteſtens 4 
Wochen nicht vor dem unterzeichneten Gerichte 
geſtellen ſollte, die Strafe in jo weit es ge 
ſchehen kann, ſofort, an ſeiner Perſon aber, 
ſobald man ſeiner habhaft würde, vollſtreckt 
werden wird. ö 

Breslau, am 12. Mai 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Am 4. Mai d. J, gegen Abend iſt in der 
ſogenannten Kupferlache an der Hundsfelder 
Straße, ein männlicher Leichnahm, 5 Fuß 2 
Zoll groß, anſcheinend 30 bis 40 Jahr alt, 
deſſen Haar und Backenbart braun, Naſe ſpitz, 
ſonſtige Geſichtszüge unkenntlich waren, be⸗ 
kleidet mit einer blauen Leinwandjacke, woran 
ein einziger bleierner Knopf war, mit einer 
alten ſchwarztuchenen Weſte, mit einem Meſ⸗ 
ſing⸗, einem Perlmutter⸗ und zwei bleiernen 
Knöpfen verſehen, mit ein Paar rohleinwand⸗ 
nen Beinkleidern, nebſt FTragebändern von 
grün, gelb und roth geſtreiftem Strippenbande, 
einem Hemde von grober Leinwand ohne Zei⸗ 
chen, einem Paar fahlledernen Stiefeln, auf⸗ 
gefunden worden. Diejenigen, welche über die 
Perſon des Verunglückten Auskunft geben kön⸗ 
nen, haben ſich ungeſäumt, und ſpäteſtens im 
Termine den 26. Mai um 9 uhr früh im Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 15 des Königl. Inquiſitoriats 
hierſelbſt zu melden. 

Breslau, den 18. Mai 1843. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 


Schmuckſachen 


J. Vormittags 
Nachmittags 


Die Jagdnutzung auf der Feldmark Lehm⸗ 


gruben, auf den Teichäckern bei Breslau und 
auf den Feldmarken Domslau und Sambowitz, 
Breslauer Kreiſes, fol vom 1. Juni d. J. 
ab auf anderweitige 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den, wozu wir auf 
den 23. Mai e., Vormittags 
0 um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt haben. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 
Breslau, den 11. April 1843. 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
1 Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


„Subhaſtations⸗Patent. 

Die Auguſt Taubitzſche Waſſer⸗ und 
Windmühle sub Nr. 1, Nieder⸗Polkau, Bol⸗ 
kenhayner Kreiſes, abgeſchätzt nach dem Ma: 
terial⸗Werth auf 4147 Nthlr. und nach dem 
Ertrags⸗Werth auf 5225 Rthlr., zufolge der 
nebſt dem neueſten Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Kanzlei in Jauer einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 


dem auf den 


25. Auguſt 1843 Vormitt 8 
= auß 9 Uhr 5 


im Schloß zu Girlachsdorf anberaumten Ter⸗ 
min verkauft werden. 5 
Jauer, den 6. Februar 1843. 5 
Das Reichsgräflich von Hochbergſche Gerichts⸗ 
Amt der Girlachsdorfer Güter. 


Der vfertelfährliche Tbonnements⸗Preſe für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſolatte „Die Schlefiſche 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Cor; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. 3 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


— 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Klein⸗ Schwein, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtigt die Anlage einer gewerbs⸗ 
weiſe zu benutzenden dreigängigen Mühle nach 
engliſch amerikaniſcher Art, welche durch die 
Kraft des Windes und des Dampfes in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll, Alle diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
befürchten, werden nach Vorſchrift der N 6 
und 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
hierdurch aufgefordert, ihren Widerſpruch bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, ſowohl 
bei unterzeichneten Kreis⸗Landrath, als bei dem 
Dominium Klein⸗Schwein, ſchriftlich anzumel⸗ 
den. Glogau, den 10, April 1843. 
Der Kreis-Landrath Baſſenge. 

Die Anna Roſina, geborne Schmidt, 
verehelichte Wiesner, zu Lorzendorf, har bei 
Erreichung ihrer Maſorennität am 6. März 
d. I. die zu Lorzendorf unter Eheleuten beſte⸗ 
hende Gütergemeinſchaft durch Erklärung vom 
14. April 1843 ausgeſchloſſen. 

Neumgrkt, den 14. April 1843. 

Das Gerichtsamt für Lorzendorf und 
Ober⸗Struſe. 
Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen Wirthſchaftsamte ſind je⸗ 
derzeit ſowohl Bau- und Nutzhölzer, als auch 
Pfoſten, Bretter und Latten jeder Art ver⸗ 
käuflich. Namentlich ſind beſchlagene Bau⸗ 
ſtämme verſchiedener Größe auf dem hieſigen 
Holzhofe vorräthig und abzulaſſen. Die Holz: 


und Brettwagxren⸗Preiſe können in der Amts⸗ 
kanzlei eingeſehen werden, und wird hier nur 
bemerkt, daß 

a) Spindebretter von FTannen⸗- oder Fichten⸗ 


holz, 15 rheinl. Fuß lang, 12 Zoll breit. 


und 1½ Zoll ſtark, für 18 bis 20 Kthl., 

b) dergleichen von derſelben Länge und Breite 
/ Zoll ſtark, 13 bis 16 Rthl,, 

e) Marktbretter von gleicher Länge, 8 bis 
12 Zoll Breite und 1 Zoll Stärke, für 
8 bis 12 Kthl., 

pro Schock, bei den beiden herrſchaftlichen 
Brettmühlen verkauft werden, und außer die⸗ 
ſen Preiſen nun noch 20 Sgr. Stammgeld für 
das Schock Bretter zu zahlen find; 

Weißwaſſer b. Reichenſtein, den 11. Mai 1843. 

Vor dem Ankauf der am g9ten d. M. mir 
geſtohlenen Gegenſtände wird hiermit gewarnt. 

1) Ein Warſchauer Pfandbrief von 500 Gul⸗ 
den Nr. 232,905. 

2) Eine goldene zweigehäuſige Repetiv- Uhr 
mit emaillirtem Zifferblatt und römiſchen 
Ziffern. f 

3) Ein Perlenbeutel mit einer franzöſiſchen 
Münze vom Jahre 1670, ein 16⸗Kreuzer⸗ 
ſtück, eine ruſſiſche Kopeke. 

Oels, den 14. Mai 1843. 

Georgi, Bezirksfeldwebel. 

Ein Philologe, welcher nach Beendigung 
ſeiner Univerſitätsſtudien bereits einige Jahre 
als Erzieher mit Erfolg gewirkt hat, und 
außer den Diſciplinen wiſſenſchaftlicher Bildung 
auch Franzöſiſch, Geſang und Flügelſpiel zu 
lehren vermag, ſucht als Hauslehrer zu Jo⸗ 
hanni eine angemeſſene Stellung. Empfehlung 
und Auskunft durch Dr. G. Freitag, Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 12. 

Offener Poſten. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der die Piſtorius⸗ 
ſche Dampfbrennerei gründlich erlernt und gute 
Atteſte aufzuweiſen hat, findet zu Johanni c, 
eine gute Stelle. Näheres bei Hennig, 
Schmiedebrücke Nr. 37, 


9 

Muͤhlen⸗ Verpachtung. 

Das Dominium der Herrſchaft Schillers⸗ 
dorf beabſichtigt feine zu Koblau gelegene, 
auf ſieben Mahl: und einen Brettſchneidegang 
befugte Odermühle anderweitig auf ſechs Jahre 
zu verpachten. Vier Mahlgänge auf mähri⸗ 
ſche Art ſind ganz meu und bereits im Be⸗ 


triebe, der öte in Ausführung begriffen, und 


wird es von der Einigung mit dem künftigen 
Pächter abhängen, ob derſelbe die noch übrige 
Waſſerkraft zur Etablirung eines amerikani⸗ 
ſchen Vorgelages nützen will. Die Kaution 
iſt für den bisherigen Betriebs-Umfang auf 
circa 800 — 1000 Rthl, feſtgeſetzt. Portofreie 
Anfragen werden von der Wirthſchaftsverwal⸗ 
tung is incl. 15. Juni d. J. angenommen, 


og 2 10 
Verkauf einer Oderfähre. 
Ganz neu, aus Kieferbohlen und mit eiche⸗ 

nen Prangen, 42 Fuß lang, 14 Fuß breit und 
2 Fuß Bordhöhe, auf der Herrſchaft Schillers⸗ 
dorf bei Ratibor, feſter Preis 235 Rthl, 


Mode ⸗Baͤnder, 


ſo wie alle übrigen zu dieſem Fache gehören⸗ 
den Putzwaaren- Artikel, offerirt in größter 
Auswahl zu den möglichſt billigſten Preiſen: 


H. Koͤbner, 


Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33, 


Eine Demoiſelle, 


welche in Hüten und Hauben ſauber und ge⸗ 
wandt arbeitet, findet in einer freundlichen 
Gebirgsſtadt ein dauerndes Engagement. Ge⸗ 
fällige Auskunft ertheilt Mad. Winkler in 
Breslau, am Markt im alten Rathhauſe. 


7½ Sgr. 


nz 


\ 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 
ſchnen 5 Su A J. e iD e ee 
ur ſchnellen Heilung des erſchla i a u ; 8 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel een ab end ale eine chen dun 
beſonders zu empfehlen, 


gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund- Parſune a 


das Flacon à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 
j vom Dr. J. Thomſon in London, K 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſt ein 
nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 7 


die Schachtel à 9 gGr. eee 
Alleiniges Commiſſions⸗Lager in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Ir, 1 5 


Von Frankfurt am Main und Leipzig 

zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch den Smpfang der ſämmtlichen Transporte m 
daſelbſt perſönlich eingekauften neuen Wagaren ergebenſt anzuzeigen. x ‘Meiner 
5 Heinrich Aug. Kiepert, 
am Ringe Nr. 20, dem Fiſchmarkt gegenüber, 


Anzeige. 8 200 Stuͤck Schafe, 
In unſerm Kommiſſions⸗Lager von Eiſen⸗ :ößtentheils noch Nus-Stic 
gußwaaren der Maria Louiſen⸗Hütte zu ee 11 yes tHde, Kah All 
Nicolai find wieder vorräthig: Pferdekrip⸗ n We ürben, Ohlauer⸗ Kreis feſort 
pen und Naufen, Ausgüſſe, Waſſer⸗ 5 f. l 2 
pfannen nud Töpfe, Keſſel, Oefen, Ju vermiethen. 
Caſſerol⸗Einfaſſungen, Falzplatten, Für einen Kaufmann oder Fabrikanten in 
Gewichte ꝛc. ꝛc.; auch find ſehr ſauber ge⸗ Nikolaiſtraße Nr. 22 die Parterre-Gelegenheſt 
arbeitete kleine Geldkaſſen und mehrere land⸗ beſtehend in einem Gewölbe nebſt Kübler, 
wirthſchaftliche Maſchinen bei uns vorn heraus, und drei Hintergewölbe zu gar, 
aufgeftellt, mino Michaeli zu vermiethen. ap 


F. A. Hertel & Sohn, Während des Wollmarkts it in der ih 
Ohlauer Straße Nr. 56. des Ringes eine freundlich möblirte Stube zy, 


— i — — — vermiethen und das Nähere bei 
Kalk⸗Anzeige. 


A. Hamburger, Eliſabethſtr. Nr. 5, 
Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt mit ſehr 


gut gebranntem Krappitzer Kalk verfehen, Die 
9 in der Stadt iſt Ohlauer Straße 
r. 56. 


ſowie: 


AM 


8, um 


EEE 

Wagen zu verkaufen und zu verleihen eine 
ganzgedeckte Chaiſe und verſchiedene ander 
Wagen. Näheres durch Herrn Sperl, Mi: 
ſerſtraße Nr. 24. 1 4 


Eine Wohnung zum 1, Juli zu bezſthen, 
beſtehend in Stube mit 2 Alkoven und Beige 
laß, Zu erfragen Mehlgaſſe 6, 1 Stiege rechts, 


Von friſchem fetten 
geräucherten Rheinlachs, 
Silber⸗Lachs und 
marinirten Lachs 


empfing neue Zuſendungen: 


Angekommene Fremde. 

115 80 Mai, 7 Gans; Hh. 
ori 8 üller.Kaufl. Schweiger a. Greiz, Pohl a. Magie 
— Cpbriſt. Gottl. Müller. 197 Be Nolte a, ee 
‚ ler: Hr. Wundarzt Schwarz aus Bielik, 
Birkene Bohlen, er Gad meren : Beute er aut 

6 bis 12 Ellen lang und 3 Zoll ſtark, ſind Gowarzewski a, Kaliſch. — Hotel de ir 
einige Schock (auch einzeln) billig abzulgſſen[leſie: Hr, Prof, Chollet a. Warſchau kom. 
beim Wagenfabrikant Elkner, Hummerei 16. mend. Hr. Gutsb, v. Richthofen a, Leſchnſg, 
— Goldene Schwert: Hr. Ober⸗Amtm, 
Mit Zink⸗ und Blech⸗ Bedachungen] Brieger a, Loſſen. HH, Kaufl. Bandelo w a, 
auf Häuſer, Thürme, in jeder neuen Ded: | Solingen, Marcuſe a. Berlin, Gerſon a, Ka: 
Methode, wovon Proben zur Anſicht bereit liſch, Rogge a, Bremen. — Deutſche Haus; 
liegen, mit Bjähriger Garantie, in der Stadt Hr. Dr. Focke aus Berlin. Stiftsdame von 
und auswärts, zu möglichſt billigem Preiſe, Frankenberg a. Krotoſchin. Fr. Gutsb. Stöbe 


Er 


empfiehlt ſich der Klemptner⸗Meiſter 
W. Vogt, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 

Zum Wollmarkt ſind zwei an einander ſto⸗ 
ßende gut möblirte Zimmer nebſt Stallung 
zu vermiethen, Ohlauer - Straße, ſchrägüber 
dem weißen Adler, in den drei Hechten, bei 
Q. Walter. 

Zum Wollmarkt zu vermiethen zwei gut 
möblirte Zimmer, Oder- Straße im goldenen 
Baum, 2 Stiegen. 2 

Während der Sommer-Monate kann ein 
freundliches Quartier in einem Dorfe am Fuße 
des Rieſengebirges, in der Nähe von Erd⸗ 
mannsdorf, Fiſchbach ꝛc. nachgewieſen werden 
durch H. Strauch in Breslau, Neue Welt: 
gaſſe Nr. 41, eine Stiege. 

Logis für Gareons, a 

Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen 
iſt Schweidnitzer Straße Nr. 14 der erſte 
und zweite Stock, je beſtehend aus Vorder⸗ 
und Hinterſtube nebſt Kammer. Näheres bei 
dem Eigenthümer, ſelbe Straße Nr. 41. 


Zu vermiethen, 
mit Benutzung des Gartens, find Sommer⸗ 
wohnungen in der Grüneicher Kalkbrennerei, 


a. Schweinsdorf. Hr. Land: u, Stadtger.⸗R, 
v. d. Trenk a. Elbing, Hr. Kaufm, Brunzlow, 
Hr. Lieut, v. Stückrad und Hr. Hauptm, v, 
Beyer a, Berlin. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Jander a, Krieg., Hr. Lithograph 
Girſcher a, Oppeln, — Blaue Hirfd: 98. 
Kaufl. Schiffner a. Warſchau, Strauch aus 
Frankenſtein. Hr. Handl.⸗Commis Groß aus 


Tarnowitz. — Rautenkranz: Hr. Fabrik, 


Enger a, Grünberg. Hr. Kaufm. Kuhnt aus 
Friedeberg. — Drei Berge: Hr. Gtsb. Gr. 
v. Schweinitz a, Berghoff, Fr. Gtsb. v. Richt⸗ 
hofen a. Schmellwitz. Fr. Kaufm., Lehmann a. 
Potsdam, Hr. Kaufm. Braun a, Rawicz. — 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Jakobſtam aus 
Warſchau. Hr. Paſtor Müller a. Riemberg, 
Hr. Rend. Wirth a. Wohlau. — Goldene 
Baum: HH. Kaufl, Rösler aus Militſch, 
Birnbaum a. Rawicz. — Weiße Roß; Hu 
Partik: Peſchell a, Liegnitz. Hr. v. Niebelſchllg 
a. Polgſen. — Goldene Löwe: Hr, Maj. 
v. Wechmar a, Schweidnitz, 

Privat⸗Logis. Stockgaſſe 16: Hr, Re 
ferend, Hoffmann aus Glogau, — Reufchellt: 
15; Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Bänſch a. Lülben, Hr. 
Gutsb. Bänſch a, Alt⸗Jauer, — Gartenfit, 
23; Fr. Gr. v. Schack a, Uſchüßz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 10 
14. Mai 1843. Baromeler 5 725 Gew 
3. L. inneres. äußeres. A. Wind. 5 
Morgens 0 Uhr. 27) 8.10. 8, of 4, 10 , fand 3°] Kehegendf 
Morgens 9 uhr, 8,24 . 8, Al+ 6, 5 5,2 8 7% Schlei 10 Hi 
Mittags 12 uhr, 8,42 . 9, 4 4 7, 8] 6, 2 N 154% ee i 
Rachmitt. 3 uhr. 8,480 4 10, 00 9, 9] 4, 0 [NN 17° 10 11 5 
Abends 9 uhr. 8,50] . 9, 20 5, 4] 4,0 [ 140 übern 


Temperatur; Minimum + 1,0 Maximum + 9, 9 Oder + 9, 0 Rz 
DS TE SE e BOR Pre 


15; Mai 1843, Barometer Te feuchtes Gel 
3 3 E. inneres, äußeres. niedriger. > — = 
: leine Wo 
Morgens 0 uhr. 7 8,12 8, 014 4, al 3,4 [SD Sa kleine sit 
Morgens 9 155 702 T 9, 00 8.0064 [s me diele ah 
Mittags 12 Uhr. 708 f. 9, 8|+ 10, 8| 7,0 8 fe eee 
nn 2 000 Ber 
Abends 9 Uhr, 6,680 / 10, 14 9, 5 4,8 S 370 ha 


emperatur: Minimum + 1, 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


0 Maxſmum . 12, 8 Oder 


＋ 9,2 


Chronik,” it am hiefigen Ste 1 Te, 


in Verbindung mit der Schleſſſhen HAN 


Te daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports angerechnet wie 


